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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abennementspreig 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 BE 
Biertelſährlich 
90 BI. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Boſtanſtalten 
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Briefträgerbeſtellgeſd 
1 Mt. 40 Bi 
Sprechnunden der Redaktiss 
11-12 Uhr Vorm. 
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XVII. Jahrgang. 


Der | ſpaniſch-amerikaniſche Krieg 
vor der Thür! 


Der usbruch des Krieges zwiſchen Spanien 
und der nordamerikaniſchen Union fteht nunmehr 
that äclich unmittelbar vor der Thür. Die letzte 
Hofinung auf Erhaltung des Sriedens iſt ver⸗ 
nichtet, nachdem das amerinaniſche Repräjentanien- 
haus mit koloſſaler Mehrheit einen direct den 
Rrieg bedeutenden Beſchluß gefaßt hat und der 
Senat im Begriff fteht, den gleichen Schritt zu 
thun. So nimmt denn das Derhängniß unauf- 
haltſam feinen Couf! Es hat dem Präſidenten 
Nac Kinley nichts geholfen, daß er ſich 
kräftig den erregten Volksleidenſcaften 
gegenzuſtemmen ſuchte, um den Frieden ju 
wahren. Nichts hat die Verzögerung in der Der- 
öffentlichung der Botſchaft dem Frieden genügt, 
und auch die Hoffnung iſt geſcheitert, daß die 
Verweisung der Botſchaft an die Ausjwüffe einen 
weneren Kufſchub herbeiführen und jo Raum zur 
Beruhigung der hocgehenden Wogen und zu neuen 
dipiomatiſchen Der mittelungsverſuchen ſchaffen 
werde. Die Ausſcuſſe haben ſchnelle Arbeit ge- 
mat, fo ſchnell, daß man daraus die deutliche 
Kbſicht der Mehrheit erkennt, nun raſch zum 
Schluß zu kommen, zum definitiven Bruch mit 
Spanien, zum Kriege. 

Denn daß die Unabhängigkeitserklärung Cubas, 
die brüske Aufforderung an Spanien, ſofort die 
Inſelzu räumen, und die drohung, mii Waffengewalt 
dieſe Forderung durchzuführen, gleic bedeutend 
mu Kriegserklärung iſt, das iſt ſelbſtperſtändlich 
— es ſei denn, daß noch ein Fall, aber ein faſt 
undenkbarer Fall einträte, nämlich der, daß 
Spanien die Segel ſtreicht und den Forderungen 
der Union nachgiebt. Wer jedoch kann das er- 
warten? Wer kann Spanien den Verzicht auf 
ſeine nationale Ehre zumuthen? Wer jollte an- 
nehmen, daß Spanien mit über 100 000 Mann 
auf Cuba und dem größten Theile feiner Slotte 
In gen dortigen Gewäſſern ohne einen Schwert 
ſtreich abzieht? Wer kann der ſpaniſchen Re- 
gierung, der dortigen Monarchie zumuthen, 
Selbſtmord zu begehen? 

Auch klingt die Sprache Spaniens, wenngleich 
auf Mac Kinleys Botſchaft officiell noch keine 
Begenkundgebung erfolgt iſt, nicht nach Nach- 
giedigkeit. In den ſcon geſtern kurz ermännten 


Erklärungen, die im Miniſterrathe auf die erſte 
abgegeben worden find, | kann, 


Runde von der Botſchaft at en find, 
ft von neuem mit allem Nachdruck der Grundſatz 
betont worden, daß die Souveränität und das 
Recht der ſpaniſchen Nation mit fremden Ein- 
milmungen zur Regelung ihrer inneren An- 
gelegenheiten unvereinbar find, Die ſpaniſche 
Ration werde im Bewußtſein ihres Rechtes feſt 
eeinigt ſein, um daſſelbe aufrechtzuer halten. Die 
— werde die Ruhe bewahren, welche in 
dieſen ſchwierigen Augenblicken nöthig ſei, um 
die geheiligten Intereſſen, die das Erbiheil der 
ſpaniſchen Rafje bilden, erfolgreich zu vertreten 
und kraftvoll zu vertheidigen. 


Einem Telegramm der „Agencia aba“ aus 
Madrid zufolge will man auch officiel gegen die 
Botſchaft protefiiren. Spanien ſei bis an die 
iußerfte Grenzen der Conceſſionen gegangen. 
Auf die Schritte der Vereinigten Staaten muſſe 
Spanien mit entſprechenden Schritten antworten. 
Angefihts der Interventionsdrohung der Ver- 
einigten Staaten müſſe Spanien fortfahren, ſich 
auf feine Verteidigung vorzubereiten. Ein Be- 
ſchluß, zur Derftärkung der Flotte eine nationale 
Gubjeription ju eröffnen, wird unverzüglich der 
Rönigin Regentin zur Vollziehung unter- 
breitet werden. und was nun vollends 
Spanien auf den provocirenden Congreßbeſchluß 
antworten wird, kann kaum goch einem 
zweifel unterliegen. Es wird ein „nein“ ſein 
und dann ift der Krieg da, wenn auch die 
Friedensfreunde noch immer ſich an eine Hoff- 
nung zu klammern ſcheinen, wie folgende Meldung 
beiagt: 3 

Madrid, 14. April. (Tel.) Gerüchtweiſe ver. 


lauiet, der päpftlihe Staatsſecretär Cardinal 
Manſura. 
Roman aus Algerien von Tanera. 
(Nachdruck verboten.] 
81) (Fortſetzung.) 


Frau Balance war beim Eintreffen der Antwort 
des Scheichs in der Stadt und erfuhr erſt nach 
ihrer Rückkehr dieſe, ſowie den Inhalt des von 
Ihrem Manne an die Regierung abgeſchickten 
Schreibens. 7 5 

Im Gouvernement war unterdeſſen auch der 
Brief Mahmeds eingetroffen. Derſelbe enthielt 
die kurze Mittheilung des Scheichs, daß er das 
Aner bieten des Rectors zwar abgewieſen habe, aber 
mit demſelben ſich zu einigen hoffe, da dieſer ja 
ſeine rechtlichen Anſprüche anerkannt habe und 
daher ihm gewiß feine Frau ausliefern werde. 

Sowohl Frau Balance, wie die Herren der 
Regierung nahmen die Sache garnicht leicht. 

Letztere beriefen den Rector wieder in das 
Palais, wo er diesmal fofort zum Gouverneur 
geführt wurde. 8 

„Die Angelegenheit hat ſich recht ärgerlich ent- 
wickelt, mein lieber Herr Dalance“, begann der 
Beamte. „Ich habe die Geldgier des Arabers 
überſchätzt. Der ſchlaue Scheich hat es gewiß 
ſogar auf die Ländereien Ihrer Frau Gemahlin 
abgeſehen. Nun bin ich aber feſt entſchloſſen, ihm 
dieſelben ebenſo wenig auszuliefern, wie Ihre Gattin 
ſelbſt. Andererſeits wird es uns ſchwer werden, 
Sie, rejpective Frau Dalance vor einem Gewalt- 


kreich der Araber abſolut ſicher zu ſtellen, wenn 


Organ für 3 


„das Volk 


Freitag, 15. April. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Rampolla habe der Regierung telegraphiſch die 
Derfiherung gegeben: es werden zwiſchen Spani 
und den Vereinigten Staaten Feindſeligkeiten nicht 
zum flusbruch kommen. — 
Möge ſich dieſe Derfiherung bewahrheiten! Aber 
wer kann angeſichts der Vorgänge in Washington 
das noch zu hoffen wagen? N 


Ueber die Vorgänge im Congreſſe 
der Union liegen folgende Kabelmeldungen vor; 


Wafhington, 14. April. (Tel.) der von der 
Mehrheit der Senatscommiſſion für die aus- 
wärtigen Angelegenheiten beſchloſſene Bericht ift 
ſehr umfangreich. Er hebt beſonders die Aata- 
fan des Panzerſchiffes „Maine“ hervor und 

gt: 5 

Obwohl die Erregung, die das amerikaniſche Volg 
empfand, durch nichts gemildert wurde, wurden die 
n dieſer Erregung unterdrückt, bis die 
amtlichen Unterſuchungen die Urſache der Kataſtrophe 
enthüllen würden. Die Commiſſion iſt der Anſicht, 
daß die Vernichtung der „Maine“ den ſpaniſchen Be- 
hörden zuzuſchreiben iſt oder daß fie möglich geworden 
iſt durch eine ſchwerwiegende Nachläſſigkeit derſelben, 
fo daß die Nachläſſigkeit einem poſitiven eriminellen 
Act gleichkommt. 

Die Exploſion ſei, fährt der Bericht fort, nur ein 
Glied in der langen Keite der vorhergegangenen 
Ereigniſſe, von denen man fie vernünftigermeife 
nicht trennen könne. der Bericht fordert die 
ungefäumte Anerkennung der Unabhängigkeit 
Cubas und die Errichtung einer unabhängigen 
cubaniſchen Regierung ſowie die Intervention 
der Vereinigten Staaten, um die Beendigung 
des Krieges auf Cuba herbeihuführen. Des wei⸗ 
teren verbreitet ſich der Bericht ausführlich über 
die von den Spaniern begangenen Graujam- 
keiten und erinnert an die von den amerikani- 
ſchen Conſuln eingegangenen Darſtellungen. Der 
Bericht erklärt, Spanien fuwe die cubaniſche 
Rafje ſuſtematiſch zu vernichten. Diefer ganze 
Theil des Berichtes ſpricht von Spanien in jehr 
ſcharſen Ausdrücken. Es heißt ganz am Schluß: 

Wenn Spanien in der Action der Vereinigten 
Staaten einen Grund zum Kriege ſieht, ſo wird 
dieſes Reſultat von dem amerikaniſchen Volke, 
welches auf die Gerechtigkeit feiner Action vertraut, 
acceptirt werden. > BR 2% 

Der Beſchlußantrag des Berichts ge 

In Erwägung, daß die Lag € 
drei Jahre andauert und ſchließlich die Ze 
der „Maine“ zeitigte, nicht länger ertragen 
hann. möge das Haus Folgendes beſchließen: 
Cubas iſt von Rechis wegen fre 
und unabhängig. Es iſt Pflicht der Vereinigten 
Staaten, von Spanien zu fordern, und die 
Regierung fordert demgemäß, daß Spanien ſofort 
die Hoheitsrechte der Regierung über Cuba 
niederlege und unverzüglich die Streitkräfte 
von der Inſel zurückziehe. Der Präſident wird 
ermächtigt und aufgefordert, die geſammten 
amerikaniſchen Gtreithräfte zu verwenden, ſoweit 
es zur Durchführung der Reſolutionen erforderlich 
i 7. 2 
5 von der Minderheit des Senatsausſchuſſes 
beſchloſſene Bericht iſt ähnlich demjenigen der 
Maojorität, er weicht nur inſofern ab, als er vor- 
ſchlägt, die gegenwärtigen, von den cubaniſchen 
Inſurgenten gewählten Regierungen anzuerkennen. 

Der Senat traf geſtern noch keine Entſcheidung. 
Die conſervativen Senatoren befürworten den 
Kuſſchub der Feindſeligkeiten. Aber an die An« 
nahme des Majoritätsveſchluſſes iſt nicht zu 
zweifeln. 

Washington, 14. April. (Tel.) das Re- 

präſentanzenhaus befand ſich in unbeſchreiblicher 
Erregung, jo daß es während der Derhandlung zu 
bedauerlichen Scenen kam. Die Deputirten 
rannten wie Wahnfinnige in den Gängen umher. 
Der Deputirte Balett ſchleuderte ein Buch auf den 
Deputirten Brunn; dieſer wich dem Wurfgeſchoß 
aus, welches ſein Geſicht ſtreifte. Bevor die Ruhe 
wiederhergeſtellt wurde, tauichten die Deputirten 
Schimpfworte aus, wie Canaille, Lügner. Endlich 
nahm die Kammer eine Vorfrage an, wonach 
die Debatte auf 20 Minuten für die Redner jeder 
Partei beſchränkt wurde. 
CCC ⁵³ . . ¼ TERN TAROT SCHIENE 
Sie ſich nicht jeloft in eine Art von freiwilliger 
Gefangenſchaft begeben und ſtets innerhalb der 
Mauern von Alger bleiben wollen. Ich habe 
nämlich erfahren, daß in der letzten Zeit auffällig 
viele Ziban-Araber hier waren. Dieſe find ſicher 
nur ausgeſendet worden, um Sie und Ihre Frau 
vorläufig von Angeſicht kennen zu lernen. 
Ein Gewaltſtreich iſt den Leuten wohl juzutrauen. 
Wäre es da nicht beſſer, ich würde nach Paris 
melden, daß es aus politiſchen Gründen ange- 
zeigt jei, Sie nach Frankreich zurück zu verſetzen? 
Die Güter der Frau Balance könnten ja unter 
Aufſicht der Regierung verwaltet werden. Ich 
würde Ihnen die pünktliche Zuſendung Ihrer 
Revenuen garantiren.“ 

„Here Gouverneur, eine jo ernſte Sache muß 
ich doch erſt mit meiner Frau beſprechen, ehe ich 
mich enſcheide.“ 

„Gelbſtverſtändlich, mein lieber Herr Rector. 
Bereden Sie die Angelegenheit mit ihrer Frau 
Gemahlin und ſeien Sie überzeugt, daß ich im 
Falle ihrer Zuſtimmung alle nur möglichen 
Schritte thun werde, um Ihnen eine ſchöne Stelle 
in Paris oder in einer der größten Städte 
unſeres Vaterlandes zu verſchaffen.“ 

Kerr Dalance empfahl ſich. Er kehrte mit einer 
Empfindung von Mißmuth in ſeine Wohnung 
zurück. Das Vorgehen des Gouverneurs erſchien 
ihm unentſchieden, ja ſogar muthlos. Man 
merkte deutlih, daß es dem Beamten jetzt nur 
darum zu ihun war, ſich ſo gut als möglich aus 
der mißlichen Affaire zu ziehen. Dazu erſchien 
ihm der geeigneiſte Weg. den Rector und feine 


edermann aus dem Volk 


Das Repräſentantenhaus dilligte ſchließlich 
nach ſtürmiſcher Debatte mit 324 gegen 20 
Stimmen den von der Majorität der Commiſſion 
beſchloſſenen Bericht, der, ähnlich dem Majoritäts- 
berichte der Senats - Commilfion, die Unab- 
hängigkeit Cubas erklärt und verlangt, Spanien 
ſolle ſich ſofort von Cuba jurüchkziehen, 
und dem Präſidenten die amerikaniſchen Streit- 
kräfte zur Verfügung ftellt. Der Minoritätsbericht. 
der auch die Anerkennung der gegenwärtigen 
cubaniſchen Republik forderte, war mit 191 
gegen 150 Stimmen abgelehnt worden. 

Madrid, 14. April. (Tel.) Don Carlos hat ein 
Manifeft erlaſſen, in welchem er feine Anhänger 
beſchwört, für Spanien gegen das Ausland zu 
kämpfen. Jeder Carliſt, welcher das nicht thut, 
ſei ein Derräther. 

Newyork, 14. April. (Tel.) Die telegraphiſche 
Verbindung zwiſchen Havana und Keyweſt iſt 


Waſhington, 14. April. (Tel.) Officieil wird 
mitgetheilt, daß das fliegende Geſchwader den 
Befehl zu einer A8ſtündigen Uebung (2) erhalten hat. 

Wien 14. April. (Tel.) Auch in hieſigen mili- 
täriſchen Kreiſen wird der Krieg zwiſchen Spanien 
und der Union als unvermeidlich angeſehen. 
Man habe in Erfahrung gebracht, daß die Der- 
einigten Staaten binnen ganz kurzer Zeit 47 gute 
Kriegsſchiffe beiſammen haben. Man nimmt an, 
daß man in Waſhington mit der Entſcheidung 
nur deshalb gezögert habe, um Zeit zu gewinnen. 


wiederhergeſtellt. 


Die Wahrheit über die amerikaniſche 
und die ſpaniſche Zlotte. 


Ueber die Streitkräfte der beiden kampfes 
luftigen Gegner wird uns aus beſtinformirter 
Quelle nachſtehende Beurtheilung zugänglich 
gemacht, aus der hervorgeht, daß der Ausgang 
eines ſpaniſch - amerikanifhen Krieges, ſoweit 
allein die Waffenfäyigkeit zur See in Betracht 
kommt, ſehr zweifelhaft ſein dürfte. Es iſt ein 
Irrthum, wenn man glaubt, die amerikaniſche 
Flotte habe dom dieſes oder jenes vor der 


ſpaniſchen voraus. 


1. Die Vereinigten Staaten. 
Der Kern der amerikaniſchen Streitkräfte zur 


regon” und „Texas“, 


Fe Ser beſtehtaus den Panzecſchiſſen, Jowa“, Indiana“, 
m „el „Maſſachuſet ; 


2 taſſfacuſe! LER, 25 r 
N kommen die anzerkreuzer 


deſtoweniger als eine furchtbare Waffe zu be⸗ 
trachten find, der jo leicht kein Gegner gewachſen 
iſt. Dieſe Schiffe, welche in den Jahren 1891 bis 
1896 vom Stapel gelaufen ſind, weiſen einen 
Tonnengehalt von 66 320 auf, find mit 151 Kanonen 
(ohne die unter 57 Millim.) bewaffnet, beſitzen 
23 Torpedorohre und haben eine Schnelligkeit, 
die zwiſchen 15 und 21 Seemeilen variirt, 

Es folgen nach ihrem Werthe die Kreuzer, bei 
denen allein die Commandobrücke gepanzert iſt, 
und deren Geſchuͤtze durch Panzerſchirme oder 
verticale Panzerplatten geſwützt find. Bon ihnen 
können die Kreuzer „Columbia“. „Minneapolis“, 
„Olympia“, „Baltimore“, „San Francisco“, 
„New Orleans“, Cincinnati“, „Raleigh“, „Boſton“ 
fofort in Action treten. Sie alle find neueſter 
Conſtruction, bei guter Bewaffnung, und haben 
eine Jahrgeſchwindigkeit, die bei den Probe- 
fahrten 20 Knoten und mehr ergab, mit Aus- 
nahme des „Boſton“, der nur 15 Knoten läuft, 

Im Dock befinden ſich die Kreuzer „Chicago“, 
„Philadelphia“, „Newark“, „Charleſton“, „Ata- 
lanta“. Dieſe find ebenfalls ganz gut armirt, 
laufen aber weniger als die erſtgenannten. Je- 
doch ſteht es mit den fünf Kreuzern ſo wie mit 
dem neuen Kreuzer „Albany“, der in England 
gekauft wurde, ſo daß dieſelben erſt in der zweiten 
Jahreshälfte klar fein dürften. 

Ferner gehören zur nordamerikaniſchen Flotte: 
Frau aus dem Wege zu ſchaffen. Wenn Frau 
Balance ſich wieder auf europäiſch-franzöſiſchem 
Boden befand, hörte ja jeder Anſpruch 
des Scheichs auf ſie von ſelbſt auf, weil 
ſich die franzöſiſch⸗arabiſchen Verträge nur auf 
die Berhältniſſe in Algerien bezogen und keine 
Wirkung nach Frankreich ſelbſt beſaßen. Wenn 
überdies die Rückverſetzung des Rectors von 
Paris aus erfolgte, jo konnte der Gouverneur 
gegenüber Mahmed den Unbetheiligten ſpielen 
und ſomit ſich von aller Schuld weißwaſchen. 

Obwohl Herr Balance alſo das Derhalten der 
Regierung von Algerien ſehr tadelte, war er doch 
der Anſicht, es liege in dem Dorſchlag des 
Gouverneurs das befte Mittel, der ganzen leidigen 
Geſchichte auszuweichen. 

In dieſem Sinne theilte er ſeiner Frau ſein 
Geſpräch mit dem Beamten mit und ſchloß mit den 
Worten: 

„Genau betrachtet, können wir mit dem Er- 
reichten ſehr zufrieden ſein. Wir haben einen 
großen Beſitz erlangt, der uns eine ſchöne Rente 
abwirft. Leytere wird uns auf die denkbar 
ſicherſte Weiſe, nämlich durch die Regierung ſelbſt 
garantirt, und mir wird man wahrſcheinſich als 
Eniſchädigung für den abermaligen Wechſel eine 
ſehr angenehme Stelle in Frankreich jelbft über- 
geben. Jeitlebens wäre ich ja doch nicht in Algerien 
geblieben.“ 2 

„Das ift alles ſchön und gut, Gaſton, aber du 
vergißt eine Hauptſache.“ 

„Welche wäre dies?“ , 

„Das Recht. = Hällfi du es für richtig, die 


Geſchützen bewaffnet 
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der Panzer „Kathadin“ (1893) mit vier 57 Millim.- 
und 15 Knoten Fahrge- 
ſchwindigkeit und der Sprungkreuzer „Deſur“ 
von 930 Tonnen Gehalt und 21 Knoten Fahrge⸗ 
ſchwindigkeit (erbaut in den Jahren 1887/88) mi 
drei 38 Centim.-Geſchützen für Dynamit. Aber 
die Erfahrungen mit dieſen letztgenannten Ge 
ſchützen bewieſen, daß fie den Freunden gefähr- 
licher als den Feinden ſind. 

Die Doppelthurmſchiffe „Miantanomoh“, „Mo- 
nadnock“, „Amphitrite“. „Terror“, „Puritan“, 
„Monteren”, zu 4. bis 6000 Tonnen Gehalt, die 
in dieſem Jahrzehnt vom Stapel gelaufen und 
nachträglich moderniſirt wurden, ſind gut armirt 
und bemannt, aber ihre Schnelligkeit erreicht 
kaum 12 Knoten, daher kommen ſie mit Ausnahme 
des „Nonadnock“, der in San Francisco ftationirt 
iſt, wohl nur für die Dertheidigung der atlantiſchen 
Häfen in Betracht. die Thurmſchiffe „Ajax“, 
„Canonicus“, „Mahopac”, „Manhaltan”, „Wuan- 
dotte”, „Cats kill“, „Camanche“, „Jaſon“, „Cehig“, 
„Montank”, „Nahant“, „Namtuchet“, „Paſſalc“ 
haben ein Gehalt von je 2000 Tonnen, aber ein 
Alter von 35 Jahren, fie Können daher nur die 
Aufgabe erhalten, die Flußmündungen zu 
verbarrikadiren. 

Außerdem beſitzen die Amerikaner 3 Kanonen⸗ 
boote von je 1700 Tonnen, 8 von je 1400 
Tonnen, 2 von je 1200 Tonnen, 6 von je 1000 
Tonnen, eines von 900, eines von 1500 Tonnen 
und einige andere, die einen fo geringen Gefechts 
werth beſitzen, daß man fie unerwähnt laſſen 
darf. Dieſe Kanonenvoote find zum größeren 
Theile neuerer Conſtruction; die erſte Kategorie 
iſt mit ſechs 152 Millim.-⸗Geſchützen und zwel 
57 Millim.-Geſchützen bewaffnet, die anderen mit 
ſechs bis acht 102 Millim.- und etwa vier 
57 MNillim.⸗Geſchützen. 

Die Torpedoboote ſind die einzigen Schiffe, welche 
alle neueſter Conſtruction, ihr ZTonnengehalt 
ſchwantzt zwiſchen 100 und 150, ihre Schnelligkeit 
dürfte 22 Knoten erreichen. Aber nur vier Tor- 
pedoboote find vollſtändig gerüſtet, acht können 
vielleicht in kurzer Zeit kriegsbereit ſein. 

Nan erkennt ſofort, daß hier der wunde Punm 
der nordamerikaniſchen Marine liegt, der für 


merika gewiſſermaßen verhängnikvoll werden 


kann. x 
2. Spanien, 


Conſtruction: „Emperadoe 
imirante Oquendo Dijcaga”, 


Ni 0 


„Infante Maria Tereſa“, „Chriftobal Colon“; der 


„Pelago“ ſtammt aus dem Jahre 1886, man 
bat ihn aber, fo gut es ging, moderniſirt. 
Der „Emperador Carlos V.“, weicher 1895 vom 
Stapel lief, iſt zur Zeit in Havre, um Kanonen 
größeren Kaliders an Bord zu nehmen. Man 
kann annehmen, daß er ſich ſofort am Kampfe 
betheiligen könnte, wenn er auf die großkalibrige 
Armirung verzichtete. Diefe Panzer bilden den 
Kern der ſpaniſchen Armada; fie haben 46 940 
Tonnen Gehalt und find mit 156 Kanonen ver- 
ſchiedenen Kalibers (mit Ausnahme der 57 Millim.- 
un 1 5 haben 43 Zorpedo- 
re, ihre Fahrgefchmwindigke i 
16 11 21 Meilen. ee 
An Kreuzern, deren Brüche nur gepanzert i 
hat Spanien: „Alfons XIII.“, a ng 
„Marques de la Enſeneda“, „Isla de Cuba“. 
„Isla de Lujon“; die erſten beiden haben 4800 
Tonnen und 20 Knoten, fie find bewaffnet mit 
vier 20 Centim.-Geſcützen, ſechs 12 Centim.-, ſechs 
57 Millim.-Geſchützen und fünf Zorpedolancir- 
rohren; die anderen drei Kreuzer baben wenig 
mehr als Tonnen bei 14 Knoten, vier 
12 Gentim.-Ranonen, zwei 57 Millim. Kanonen 
und drei Zorpedoronren. „Isla de Cuba“ und 
„Isla de Cuzon“ find aber an den Philippinen 
nöthig und hommen für den Kampf wohl kaum 
in Betracht. „Alfons XII. „Reina Chriftiana”. 
„Reina Mercedes” find 13 Jahre alt, haben je 
3000 Tonnen, find mit ſechs 16 Centim.- zwei 
7 Eentim.-, und drei 57 Millim.-Geſchützen aus⸗ 
gerüſtet ſowie mit 5 Torpedolancirern. Außer- 
dem hat Spanien drei Schiffe von 3350 Tonnen 


gegen Scheich Maymed beftehenden Verpflichtungen 
einfach dadurch zu umgehen, daß wir uns aus 
dem Staube machen?“ 

„Streng genommen ift meine RNückoerſetzung 
freilich eine Art von Kintergehen des Araber- 
ſcheichs. Aber das thun ja nicht wir, ſondern die 
Regierung. Uns geht eigentlich der Grund gar 
nichts an, warum ich zurückverſetzt werde.“ 

„O doch, Gaſton. Nicht der allein iſt ein Der⸗ 
brecher, der einen Betrug begeht, ſondern auch 
jener, der darum weiß und dazu ſtillſchweigt. 
Wenn wir den Boriclag des Gouverneurs ohne 
weiteres annehmen, jo machen wir uns einfag 
der Betheiligung an dem gegen den Scheich 
Mahmed zu begehenden Betrug ſchuldig. Das 
wirſt du gewiß nicht wollen?“ 

Der Rector blickte nachdenklich vor fi hin. Er 
war zu ſehr Franzoje, um nicht auch mit einer 
gewiſſen Weberhebung auf die Araber als auf 
Nenſchen herunter zu ſehen, gegen die man nicht 
die gleichen Rückſichten walten zu laſſen brauche. 
wie gegen Ftanjojen oder Europäer über 
Allein er wußte, daß er mit dieſer Anſicht bei 
ſelner Frau auf großen Widerſtand ſtoßen würde. 
Außerdem empfand er jetzt, wo er auf das Un- 
noble in der vom Gouverneur vorgeſchlagenen 
Kandlungsweiſe ſo direct hingewieſen worden 
war, doch Gewiſſensbiſſe. Es gebt ja vielen 
Menſchen fo, daß ſie ein Unrecht lange Zeit ftill- 
ſchweigend geſchehen laſſen, dis eines Tage 
jemand die Sache beim richtigen Namen nenn 
ihnen damit die Augen öffnet und ihr beſſer 
Gefühl wachruft. Go tiſ. folgt.) 


Die ſpaniſche Panzerflotte besten aus folgen- 
den Schiffen neuer 
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mit 12 bis 13 Anoten aus dem Jahre 1880 und 
ſechs Schiffe von 1150 Tonnen bei 13 Knoten aus 
dem verfloſſenen Jahrzent; ihr Gefechtswerth iſt 
nicht größer als der der meiſten amerikaniſchen 
Schiffe aber auch nicht geringer. 

Den beften Theil der ſpaniſchen Flotte bilden 
die Torpedos, von denen „Donna Maria de 
Molina“. „Marquis de la Dictoria“, „Don fllvaro 
de Baan“ 830 Tonnen bei 20 Knoten haben. 
Die letzten beiden ſind jedoch erſt im vergangenen 
Jahre vom Stapel gelaſſen und dürften noch nicht 
ganz fertig armirt ſein. Ihre Armirung ſoll aus 
zwei 10 und 12 Centimeter-, vier 42 Millimeter - 
Geſchützen, zwei Mitrailleuſen und drei Torpedo : 
lancirern beſtehen. „Filipinas“ hat 750 Tonnen 
mit 20 Knoten, iſt 5 Jahre alt und hat 4 Torpedo- 
lancirer. 

Außerdem find ſechs Torpedo-Kanonenboote 
von 570 Tonnen mit 20 Knoten, ſieben von 
300 Tonnen bei 14 Knoten, und viele andere 
Schiffe veralteter Conſtruction vorhanden, im 
ganzen etwa noch 11 Torpedos aus den achtziger 
Jahren. Hierin iſt die Hilfsflotte nicht einbegriffen. 

Was dieſe Hilfsflotte anbetrifft, fo verfügen 
die Amerikaner jeibfiverftändlich über ein befjeres 
Material; ſie würde aber natürlich ſchwerlich in 
einem Kampfe gegen die ſpaniſche Kriegsflotte 
etwas ausrichten können, da fie ihre Auf- 
gabe in der Vernichtung der ſpaniſchen Hilfs⸗ 
flotte ſuchen müßte. 

Die Kräfte ſind ziemlich gleich, ja die Spanier 
haben durch ihre beſſeren Torpedos fogar ein 
kleines Uebergewicht. Aber freilich — die 
Amerikaner mit ihren rieſigen Geldmitteln 
würden dieſen Nachtheil wohl bald reichlich weit 
machen und die Stärkeren werden. 


Die Schlacht am Atbara. 


Den von den Briten zum Oſterfeſte erwünſchten 
und erhofften Sieg im Sudan hat der Dberbefehis- 
haber General Kitchener, wie ſchon gemeldet, ebenſo 
pünktlich wie gründlich geliefert. Er erſchien am 
Sonnabend bei Tagesanbruch mit einem Heere von 
etwa 13000 Mann, 24 Zeldgeſchützen und 
12 Magimkanonen 2 Kilometer von dem ver- 
ſchanzten Lager des Zeindes. Das Heer der 
Derwiſche war 19 000 Mann ſtark von Shendn 
abgerückt, ſeitdem aber durch Ausreißer einiger ⸗ 
maßen geſchwächt worden. Kitchener rückte bis 
auf 500 Schritt von dem Zeindeslager an und 
nahm das Zeindeslager auf 1½ Stunden unter 
ein ſcharfes Granatfeuer. Der Feind ſandte feine 
Reiter aus, die jedoch von den Maximkanonen 
bald zurückgetrieben wurden. Während der Be- 
ſchießung zeigte ſich der Feind kaum; er ſuchte 
in den Laufgräben Deckung. Als aber die anglo- 
äguptiſche Infanterie zum Sturmangriff ſchritt, 
erjnienen die Derwiſche muthig an der PBalifja- 
dirung. Sie jparten ihr Feuer auf, bis die 
Anglo-Kegupter auf 100 Schritt heran waren, 
behaupteten ſich auch noch im Innern 
der Laufgräben und der dahinter liegenden 
Schützengräben und wurden erft im Hand- 
gemenge maſſenhaft überwältigt. die Anglo- 
Kegupler gingen bei dem Sturmangriff mit 
ſolchem Wetteifer vor, daß nicht feſtzuſtellen war, 
ob die Engländer, die Sudaneſen oder die 
Kegnpter zuert über die Paliſſaden hinüber 
waren. Der vollſtändig geſprengte Feind verlor 
über 2000 Mann an Todten und Verwundeten 
und über 1000 an Gefangenen. Seine zehn Ge- 
ſchütze, die Lagervorräthe und die Tragthiere 
fielen in die Hände des Siegers. Die ägyptiſche 
Cavallerie und die auf Kameelen reitende Artillerie 
ſeite die Verfolgung des fliehenden Feindes fort, 
ſtieß dabei jedoch wegen des dichten Buſchwerks 
auf Schwierigkeiten. Die nächſte Folge dieſes 
bisher größten Treffens des Feldzuges wird 
vorausſichtlich der Fall Metemmehs und eine 
weitere Schwächung, vielleicht der Zuſammenbruch 
der Macht des Khalifen fein. Anderenfalls iſt 
der Angriff auf Khartum im Spätſommer bei 
ſteigendem Nil zu erwarten. Die Schlacht wird 
inren Namen vom Atbara führen. Die Anglo- 
Kegnpter begrüßten ihren ebenſo geſchickten wie 
ſchneidigen General Kitchener mit ſtürmiſchen 
Huldigungen. 

Naturlich hat es in England, wie ſchon gemeldet, 
große Befriedigung erregt, daß Kaiſer Wilhelm 
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 

Danziger Stadttheater. 

Das Gaſtſpiel des Kerrn Büller brachte uns 
Mitwoch Abend eine recht ſorgfältig vorbereitete 
und gut durchgeführte Darſtellung des Moſer'ſchen 
Luſtſpiels „Der Hypochonder“, in welchem der 
Gaft die Rolle des Rentiers Birkenſtock über- 
nommen hatte. Das Moſer'ſche Luſtſpiel, welches 
im Jahre 1877 zum erſten Male im Sommer- 
iheater zu Colberg aufgeführt wurde, gehört zu 
jenen allen Bekannten, die man von Zeit zu Zeit 
gern einmal wieder ſieht. Ein hübſcher, witziger 
Dialog, eine flotte und nicht zu unwahrſcheinliche 
Handlung find Vorzüge, die man an manchem 
modernen Luſtſpiel vermißt, und dazu kommt 
noch der Umſtand, daß der Dichter mit luſtiger 
Satire eine Sorte von Stadtverordneten 
geißelt, die in kleineren Städten nicht ſelten an- 
getroffen werden und die auch in größeren 
Städten mitunter vorhanden ſind. Herr Büller 
gestaltete feinen Birkenſtock wiederum zu einer 
prächtig gelungenen Zigur. Seine vortreffliche 
Maske, ſein trockener Humor, ſein lebendiges 
Mienenipiel, feine Geſchicklichkeit, alle Pointen des 
Dialogs zur vollſten Wirkung zu bringen, ver- 
einigten ſich, um dem Kuünſtler einen vollen Erfolg 
e bringen. Unſere heimiſchen Künſtler fionden 
em Gaſt mit dem beften Gelingen zur Seite. 
Herr Kirſchner brachte den Dolksredner und 
Pantoffelhelden Sauerbrei zur beſten Geltung. 
Herr Eindikoff ſpielte den redegewandten Agenten 
Berger mu großem Geſchick und guter Laune 
und auch Herr Berthold als Baumeiſter Reimann, 
ſowie Herr Arndt als Magiſtratsbote Hampel 
doten recht hübſche Leiſtungen. Aber auch die 
Damen ſtanden hinter ihren männlichen Collegen 
in keiner Weiſe zurück. Die Frau des hupochon- 
driſchen Rentiers wurde von Frau Staudinger 
ſehr hübſch dargeſtellt, namentlich gelang ihr die 
Eiferſuchtsſcene ganz vortrefflich; auch Fräulein 
Kutſcherra brachte die reſolute Frau Gauerbrei 
een zur Geltung und wußte mit gutem Ge- 

mack alle Uebertreibungen zu vermeiden, die 
gerade bei dieſer Rolle fehe nahe liegen. Die 
beiden Badfiihe Clara und Afta fanden in den 
Damen NKlegn und Hoffmann zwei allerliebfte 
Bertreterinnen. Die DBorjtellung bei den 
zahlreichen Beſuchern bald jene behagliche 
Stimmung hervor, die ein hübſches, gut darge- 
Belltes Cuſiſpiel flets zu erzeugen pflegt. 
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anläßlich des glänzenden Sieges des Generals 
Kitchener ein Glückwunſch⸗Telegramm dem eng- 
liſchen Botſchafter in Berlin geſandt hat. Dieſe 
Kufmerkſamkeit des Kaiſers wird um io höher 
angeſchlagen, als er bisher der einzige Monarch 
ift, der feiner Sympathie und Anerkennung über 
den Sieg am Altbara jo prompt und cordial 
Ausdruck gab. Die „Times“ jagt: 

„Die Botſchaft des Kaiſers wird, ganz abgeſehen 
von ihrer weiteren Bedeutung, in England nicht 
nur als wohlverdienter Beitrag zur erfolgreichen 
militäriſchen Leiſtung und als Ausdruck herzlicher 
Freundlichkeit gegen die britiſchen Waffen begrüßt 
werden, ſondern auch als Anzeichen der Be- 
friedigung, welche man von dem Herrſcher eines 
civiltſirten Staates über die entſcheidende Be- 
ſiegung einer der grauſamſten Formen der 
Barbarei erwarten kann.“ 

Der „Standard“ ſchreibt: 

„Mir freuen uns, daß unter den erſten Glüch⸗ 
wünſchen ein ſehr herzlicher vom deutſchen Kaiſer 
war, zweifellos mit der beſtimmten Abſicht, zu 
bekunden, daß in der ägnptiihen Frage ſeine 
Sympathien bei uns find. Auch geht es nicht 
zu weit, aus dem liebenswürdigen und ſchmeichel⸗ 
haften Ton ſeiner Botſchaft zu folgern, daß er 
glaubt, auch in anderen Sphären fei Raum für 
ein wohlthätiges Iujammenmirken Deutihlands 
und Großbritanniens.“ 

„Daily News“ meinen: „Dies war eine gnädige 
und huldoolle Handlung, vielleicht nicht ohne 
internationale Bedeutung.” Die Botiſchaft lege 
nahe, daß die von Balfour im Unterhauſe an- 
gekündigte Intereſſengemeinſchaft in China auf 
Aegypten ausgedehnt werden könnte. 

Dom Atbara wird noch telegraphirt: „Die Bot- 

ſchaft der Königin wurde dei der Kirchenparade 
vom Sirdar verleſen. Es heißt darin: „Ich bin 
hocherfreut über den glänzenden Sieg und wünſche 
über den Zuſtand der Derwundeten ausführlich 
informirt zu werden. Der Sirdar verlas auch 
ein Telegramm des Ahedive, enthaltend herzliche 
Glückwünſche zum glänzenden Siege der ver- 
einigten Truppen und den Dank an die britiſchen 
und äguptiſchen Truppen, ferner Glückwunſch⸗ 
depeſchen von Balfour, Salisburn, Cromer und 
anderen. 
„Auch wir freuen uns aufrichtig des Erfolges, 
den durch die engliſch-ägyptiſchen Waffen am 
Atbara die Cultur über die Barbarei davon- 
getragen hat, und man muß nur wünſchen, daß 
a in feinen Folgen recht nachhaltig erweiſen 
möge. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig. 14. April. 
Die communale Bierbeſteuerung. 

Der Reichsregierung und preußiſchen Staats- 
regierung iſt neuerdings im Verfolg einer Ein- 
gabe des deuiſchen Brauerbundes Anlaß gegeben 
worden, ſich mit den Unzuträglichkeiten zu be- 


faſſen, welche ſich auf dem Gebiet der commu - 


nalen Bierbeſteuerung allmählich entwickelt haben. 
Für die communale Bierbeſteuerung gelten die 
3ollvereinigungsoerträge, wonach für das inner⸗ 
halb der Gemeinden gebraute Bier von dieſen 
höchſtens bis zu 50 Proc. der ſtaatlichen Braufteuer, 
alſo 2 Mk. vom Doppelcentner Malz erhoben 
werden darf. Das von auswärts eingeführte Bier 
darf mit einer Abgabe im Höchſibetrage 
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Norm von Reichswegen, daß communal das am 
Orte ſelbſt gebraute und das eingeführte Bier 
gleichmäßig behandelt werden ſoll. Schließlich iſt 
deſtimmt, daß bei der Ausfuhr aus der Gemeinde 
die erhobene communale Brauſteuer rückvergütet 
werden ſoll. die Beſchwerden der Brauerei- 
Intereſſenten gehen ins beſondere dahin, daß in 
vielen Fällen bei der Beſteuerung das eingeführte 
Bier ungünftiger behandelt wird; daß die zu- 
läſſige Maximalgrenze der communalen Bier- 
beſteuerung häufig weit überſchritten ſei und daß 
in manchen Gemeinden Bier beſteuert wird, das 
lediglich dorthin zur weiteren Ausfuhr auf Lager 
gebracht ſei. 

Da dieſe Eingabe, welche eine endgiltige 
Regelung von Reichswegen anregt, zugleich an 
das preußiſche Abgeordnetenhaus ging, erhielt 
die Petitionscommiſſion Gelegenheit, ſich damit 
eingehend zu befaſſen. Was die Beſteuerung an- 
langt, jo ift in der That ſtellenweiſe das leichte 
oberjährige Bier zu hoch belaſtet. Dor allem 
aber herrſcht ein großes Durcheinander bei Zeft- 
ſtellung der Ausfuhrrückvergütung. Auch 
andere Beſchwerden wurden als begründet er- 
kannt. Die Commiſſton begnügte ſich aber mit 


der Erklärung, daß dieſe Derhältniffe dringend 


der Correctur bedürfen, und erſuchte die Re- 
gierung, ſich zu dieſer Frage zu äußern. Der 
Beſcheid lautete dahin, daß die preußiſche 
Regierung zu den ſchwebenden Berathungen keine 
„lediglich ablehnende Kallung“ einnehme An 
eine erneute Prüfung der communalen Bier- 
ſteuerordnungen werde aber erſt dann heran- 
getreten werden, nachdem ein neues Muſter für 
eine Bierſteuerordnung aufgeſtellt worden ſel. 
Dieſe Aufſtellung ſoll aber erft dann erfolgen, 
wenn die Reichsgeſetzgebung ſinngemäß abgeändert 
iſt oder feſtſteht, daß eine Abänderung nicht zu 
erwarten ſei. 


Chineſiſcher Be richt über Kiautſchou. 


Ein längerer Bericht des Tſungli- amen an 
den Kaiſer von China über die Beilegung des 
zZwiſtes mit Deutſchland if im Wortlaut in der 
„Times“ und nach derſelben in der „Köln. 31g.“ 
veröffentlicht worden. Dieſer Bericht betätigt in 
der Haupiſache die Darlegungen des Staats- 
ſecretärs v. Bülow im Reichstage. Man erfährt 
aber daraus auch, daß Deutſchland neben den 
anderen Forderungen auch eine Million Zaöls als 
Erſatz für die Koſten der Beilegung des Zwiſtes 
mit China begehrt hatte, welche Forderung nach- 
her wieder aufgegeben wurde. Weiterhin erfährt 
man, daß Deutihland ſchon vor 1897 durch den 
chineſiſchen Gejandten in Berlin „brieflich und 
telegraphiſch die Aufmerkjamkeit des Tſungli⸗ 
Yanıen auf die Thatſache gelenkt, daß Deutſch⸗ 
land im Gegenſatz zu England, Frankreich und 
Rußland keinen Hafen im Stillen Ocean befähe, 
in dem. feine Schiſſe ankern und Kohlen 
einnehmen könnten, und daß es deshalb, weil 
es im Vergleich zu den anderen Nationen im 
Nachtheil ſei, den Beſitz von Kiautſchou er- 
ſtrebe“. In Folge dieſer Dorftellungen, jo heißt 
es in dem Bericht, und in der Abſicht, ſeder 
Möglichkeit eines Dorgehens Deutihlands nach 
dieſer Richtung vorzubeugen, ſuchten wir im 
Februar 1897 die kaiſerliche Genehmigung nach, 
in Kiauiſchou die alten Docks aus beſſern und neue 
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Docks bauen ju laſſen. Der Kaiſer von China 
habe nach dem Angriff auf die Miſſionare die 
Tragweite der Pläne Deutſchlands vollauf erkannt. 
„Aber es konnte nie vorausgejeben werden, daß 
Deutſchland die Ermordung der Miſſtonare zum 
Dorwand nehmen würde, um Unruhen zu jtijten; 
daß es, ohne ein Wort zu fagen,. Kriegsſchiffe 
abjenden und Kiautſchou deſetzen würde, daß es 
das umliegende Bebiet ſelbſt bis zur Stadt Tſimo 
mit Truppen belegen, und daß der deutſche Kaiſer 
feinen eigenen Bruder als Befehlshaber eines 
zweiten Geſchwaders nach Ching ſenden würde.“ 
Leider hälte man der Beſetzung der Kiautſchou - 
bucht nichts Wirkſameres entgegenſetzen können 
als Worte und Noten. Schließlich aber habe der 
Geſandte eingewilligt, daß ein Theil des von dem 
Admiral als deulſches Schutzgebiet bezeichneten 
Landes — einſchließlich der Stadt Aiautihou — 
geräumt werden ſolle, der übrige Theil jollte, 
ähnlich wie die Geitlements in den Bertragshäfen, 
gegen eine jährliche Abgabe in Pacht gegeben 
werden. Die Souveränetätsrechte über dieſes 
Gebiet, deſſen Grenze 100 Li weil ift, ſollen nach 
wie vor China zuſtehen. 

Außer den bekannten Clauſein über die Ab- 
tretung der Kiautſchoubucht wird alsdann aus- 
drücklich betont, daß Deutſchland den chineſiſchen 
Zollbehörden die Erlaubniß nicht verweigern 
konnte, auch während der Pachtzeit, wie bisher. 
Abgaben zu erheben. (Das kann ſich doch nur 
auf die Einflußſphäre, nicht auf die Kiautſchou - 
bucht felbft beziehen.) 

Es wird dann erzählt, daß, als dieſer Streit 
mit Deuiſchland ausbrach, mehrere andere 
Staaten verſuchten „einzugreifen, und die Zahl 
der Noten, die darüber eingingen, und der 
Zeitungsarlikel, die veröſſenlicht wurden, war 
ungewöhnlich groß; aber wir beſtanden darauf, 
daß dieſe Angelegenheit zwiſchen Deutſchland 
und China allein durch gemeinſame Be- 
rathung ohne fremde Einmiſchung erledigt 
werden müſſe, denn wir waren überzeugt, 
daß dieſe Mächte in Wirklichkeit nicht von dem 
Wunſche beſeelt waren, Ching zu helfen. jondern 
daß fie, unter dem VDorwande als Vermittler 
aufzutreten, im geheimen nur ihre eigenen Zwecke 
verfolgten und daß daher China am Ende noch 
mehr geſchädigt würde. 
Eiferfucht der fremden Mächte zu einem Kriege 
führen ſollte, der in China ausgeſochten würde, 
fo würden die Sa wierigkeiten für China ins 
Ungeheure wachſen. Für China war deshalb der 
einzige vernünftige Weg der, dieſe Sache mit 
möglichſter Eile beizulegen. Um jedoch in der 
Lage zu ſein, Angriffen von außen zu wider- 
ſtehen, muß China ſich ſtark machen. Zu dem 
Zweck muß es ſich eine geſchulte Armee 
ſchaffen, und um eine Armee zu ſchaffen, muß 
es für entſprecheude Mittel ſorgen“ u. ſ. w. 


Zn Bezug auf die Eiſenbahnconceſſion in 
Schantung heißt es u. a. in dem Bericht: 

„Nach eingehender Unterſuchung ſtimmten wir der 
Anlegung einer Linie von Kiaulſchou nach der Stadt 
Tſinaufu bei, indem wir die Berathung über die ſpätere 
Ausdehnung der Linie von dieſem Punkte bis zu der 
Hauptlinie, die durch China gebaut wird, ausſeßten. 
bis die ſeht bewilligte Linie vollendet iſt. Es wurde 
ferner ausbrücklich feitgefeht, daß es Chineſen und 
Deutſchen freiſtehen follte, ſich an der Zeichnung zu be- 
theiligen oder Antheilſcheine auf eine der beiden Linien 

und daß die chineſiſche Landesgerichts 
l deren 7 un beeinträchtigt 
werden ſollte. Ebenjo wurde eine bejondere Urkunde 
darüber unterzeichnet, daß in der Erledigung dieſer 
Angelegenheit auf keine mit einer anderen Nation ge- 
troffene Vereinbarung jurückgegriffen werde, ſondern 
daß fie nach ihrem eigenen Werth durch die beiden 
betreffenden Länder geordnet werden ſolle.“ 
* 


Ueber das VDerhäliniß Deutſchlands zu Eng- 
land und Rußland in Oſtaſien geht uns heute 
Jolgendes zu: 

Berlin, 14. April. (Tel.) Die neulichen Mit- 
theilungen der „Nancheſter Guardian“ über 
eine Vereinbarung zwiſchen England und 
Deutſchland über Oſtaſien werden von der 
auf dem Gebiete der äußeren Politik häufig 
gut unterrichteten „National- Zeitung“ ange- 
zweifelt. Zu dieſem Zweifel gäbe nament- 
lich der Schlußpaſſus des Artikels des engli- 
ſchen Blattes Deranlaſſung, wonach der Kaiſer 
perjünlid mit dem ruſſiſchen Vorgehen in 
der Mandihurei nicht einverſtanden ſei. Um 
das Hinfällige dieſes Geredes zu erkennen, ge- 
nüge der Hinweis, daß die Mandſchurei von 
jeher in den maßgebenden politiſchen Kreiſen 
Deuiſchlands als natürliches Ausbeutungsgebiet 
angeſehen worden ſei. 

An Kriegsſchiffen haben nach einem Brief der 
„Nationaljtg.” aus Hongkong die Ruſſen in den 


chineſiſchen Gewäſſern nicht weniger als 24 Schiſſe 


mit 180 Geſchützen, die Engländer deren gegen 

40 mit 300 Geſchützen, die Deuiſchen 9 mit etwa 

100 Geſchützen, die Franzoſen ebenfalls 9 mit 

eima 70 Geſchützen. Mit den Japanern und 

Ehinefen zuſammen dürften ſich über 200 Kriegs- 

— der verſchiedenen Flaggen in Oſtaſien be- 
n. 


Die Erfüllung der franzöſiſchen Forde- 

rungen ſeitens Chinas. 

Paris, 13, April. Im heutigen Minifterrathe 
theilte der Minifter des Keußeren Hanotaux mit, 
daß ſich Chino mit den Forderungen Frankreichs 
einverſtanden erklärt hat, und fügte hinzu, China 
fet in Folge früher getroffener Abmachungen 
Frankreich gegenüber die Verpflichtung einge. 
gangen, keiner anderen Macht die Inſel Hainan 
abzutreten. Eine Depeſche der chineſiſchen Regie- 
rung theilt die Zuſtimmung zu den franzöſiſchen 
Dorſchlägen mit und ſtellt feſt, das Frankreich 
die Erfüllung aller Forderungen auf dem Wege 
fre undſchaftlicher Verhandlungen erhielt, ohne zu 
dem Mittet einer Flottendemonftration oder eines 
Ultimatums zu ſchreiten. 


Ein Artikel Zolas. 


Paris, 14, April. Die „Aurore” veröffentlicht 
einen Artikel Zolas mit der Uederſchrift „Neue 
Schmach“. In dem Artikel beſchwert ſich Zola 
darüber, daß man aus jeinem Briefe J'accuſe 
nur einige Zeilen herausgeriſſen habe, um ihn 
verurtheilen zu können, damit nicht über die 
Dreyfus- Angelegenheit Licht geſchaffen werde. 
Zola ſieht in dieſem Manöver Jurcht vor der 
Wahrheit; ſolche Mittel würden den Ad ; 
ſcheu der ganzen Welt erregen, nicht aber könnten 
fie die Wahrheit, die endlich doch triumphiren 
werde, unterdrücken. 

Paris, 14. April. Zola und Clemenceau 
gaben dem Staatsanwalt die fldſicht kund. 
den Wahr heitsbeweis für lämmtliche im 


* 


geladenen. 


allernächſter Zeit zu ſpät dazu jein, 


Zeichnungen betreffend gewiſſe Gewehre und die 


Mobilifirung des 3. Armeecorps, deſſen Haupi- 


Eingeſtändniß der 


Wenn ſchließlich gar die 


dem Artikel! „Ich klage an“ erhobenen 
Anſchuldigungen anzutreten die mit dem 
incriminirten Paſſus in unmitteſbarem Zu- 


ſammenhange ſtehen. Zur Führung des Wahr- 
heitsdeweiſes ſollen 128 Zeugen vernommen 
werden, ſowie alle in dem erſten Prozeß Dor- 


Der „Siècle“ fordert den Kriegsminiſter neuere 
dings dringend auf, im Intereſſe ſeiner eigenen 
Ehre und der Ehre der Armee gegen Eſter⸗ 
hazu einzuſchreiten; es werde ſonſt ſchon in 
Das Blatt 
richtet die Frage an den Kriegsminiſter, ob 
die im Frühjahr 1896 angefertigten geheimen 


Abſchriſten der in der Schießſchule des Lagers 
von Chälons gehaltenen Borlefungen ſich nicht in 
unberufenen Händen befinden und der Plan der 


quartier in Rouen liegt, nicht Unberufenen be- 
nannt geworden ſei. Die „Aurore” erklärt, 
die Faflung der Vorladung an Zola bedeute das 
im Prozeſſe Dreyius de⸗ 
gangenen Ungeſetzlichneit. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. April, [ueberdruckſtempel in der 


Reichsdruckerei.] Durch die Zeitungen iſt in Der- 


bindung mit dem Grünenthal'ſchen Diebftahl die 
Nachricht gegangen, daß aus der der Oberleitung 
des Reichspoſtamts unterſtehenden Reihsdrucerei 
ein Ueberdrucftempel verſchwunden ſei, der Ende 
der ſechsziger Jahre zur Ueberſtempelung von 
ſogenannten überhlebten Briefumſchlägen der 
ehemaligen norddeuiſchen Bundes-Poſtverwaltung 
gedient habe. Dieſe Nachricht iſt. der „Nordd. 
Allg. 31g.“ zufolge (wie bereits lelegraphiſch ge- 
meldet), in jeder Beziehung unrichtig. Bis zu der 
erſt 1879 erfolgten Gründung der Reichsdruckerei, 
jo heißt es in der officiöſen Auslaſſung weiter, 
wurden die Werthzeichen der Norddeutſchen 
Bundes- und demnächſt der Reichs-Poſtverwaltung 
in der ehemaligen preußiſchen Staatsdruckerei, 
die unter der Leitung des preußiſchen Finanz- 
miniſteriums ftand, hergeſtellt. Die Reichs druckerel 
ſelbſt eniſtand aus der Derſchmeizung der vom 
Reich angehauften preußiſchen Staatsdruckerel 
und der v. Decker'ſchen Geheimen Ober - Hof- 
buchdruckerei. Auch Grünenthal wurde aus der 
ehemals v. Decker'ſchen Ober-Hofbuchdruckerei in 
die Neichsdruckerei übernommen. Was nun jene 
überklebten Briefumſchläge betrifft, jo find dieſe 
in der Weiſe entftanden, daß die norddeutſche 
Bundes-Poſtverwaltung die am 1. Januar 1868 
ungiliig gewordenen und außer Umlauf geſetzten 
großen Beſtände an Briefumſchlägen der einzelnen 
Landes-Poftvermaltungen in der preußiſchen 
Staatsdruckerei mil norddeutſchen Poſtwerthzeichen 
überkleben, dieſelben außer dem mit einem Stempel⸗ 
aufdruck, der in Diamantſchrift und in vielfacher 
Wiederholung die Worte „Norddeutſcher Poſt⸗ 
bezirk“ enthielt, verſehen und ſo von neuem in 
Verkehr bringen ließ. Zur Herſtellung des Ueber⸗ 
drucks war in der preußiſchen Staatsdruckerei 
eine Anzahl von Stempeln im Gebrauch, die indeß 
ſämmtlich bereits im Jahre 1872 nach der amt⸗ 
lichen Feſtſtellung des damaligen Directors der 
Staatsdruckerei vernichtet worden ſind. Wenn 
in ſpäteren Jahren, als die überklebten Briefe 
umſchläge überhaupt keine amtliche Giltigkeit mehr 
hatten, Zalfificate derſelben, zu betrügeriſchem 
Derkauf an Sammler. aufgetaucht find, fo kann 
zu deren Anfertigung nicht ein Ueberdruckſtempel 
verwendet worden ſein, der Eigenthum der Staals⸗ 
druckerei geweſen war, ſondern es kann dabei 
nur ein von unbefugter Hand nachgebildeter 
Stempel benutzt worden fein. Die Reihsdrucerei 
hat mit der Sache ſelbſt keine Befaſſung gehabi 
und es entbehren die gegentheiligen Behauptungen 
jedweder Begründung. 8 

* [Der Wahlaufruf der ſocialdemohratiſchen 
Partei] in im „Dorwärts“ veröffentlicht worden. 
Er trägt die Unterſchrift von 48 Reichstags - Ab- 
geordneten und ift überaus zahm gehalten. Der 
Aufruf betont zunächſt eine Reihe von Punkten, 
die die Liberalen ganz ähnlich formuliren würden. 
Er fordert zur Dertheidigung des bedrohten ill- 
gemeinen gleichen directen und geheimen Wohl- 
rechts, des Coalitionsrechts, zur Er kämpfung der 
Dereins- und Derſammlungsfreiheit auf, macht 
Front gegen die Junker und Agrarier, verlangt 
eine verſtändige, ftetige Handelspolitik mit feſten, 
langſichtigen Tarif- oder Meiftbegünftigungs- 
verträgen, und kämpft gegen hohe Zölle auf die 
notywendigſten Lebensdedürfniffe, wider die 
egoiftiihen Sperrmaßnahmen gegen die Einfuhr 
auswärtigen Diebes und Zleiſches an. Ganz 
zuletzt wird in einem einzigen beiläufigen Saß 
der * Zukunſtsſtaat erwähnt. Der Saß 
lautet: 

„Wir kämpfen für eine neue Staats- und Geſellſchafts 
ordnung, in der Männer und Frauen als Freie und 
Sieiche leben und thätig find, in der es keine Herr⸗ 
ſchaft des Menſchen über den Menſchen giebt und das 
Wohlſein Aller als oderſter Grundſatz aller menſch- 
lichen Ordnung anerkannt iſt. Freiheit, gleiches Recht 
für Alle! Keine Rechte ohne Pflichten! Keine Pflichten 
ohne Rechte!“ 

Die Ausmalung des hier verheißenen Zukunfts- 
er bleibt wie immer jedem Einzelnen über» 
afjen. 


" j3u der Derurtheilung des Redacieurs des 
„Klodderadatih” wegen Majeftätsbeleidigung] 
bemerkt die nationalliberale „Köln. Zig.“ : „Nach⸗ 
dem das Urtheil gegen den verantwortlichen Re⸗ 
dacteur des „Kladderadatſch“ vom Reichsgericht 
beftätigt worden iſt, muß vorab die Hoffnung auf 
einen Umſchwung der Rechtſprechung in Majeftäts- 
beleidigungsſachen aufgegeben werden. Die 
Gründe des reichsgerichtlichen Erkenntniffes ge 
ſtatten ohne weiteres die Feſtſtellung, daß auch 
dem oberſten Gerichtshof die Ausführungen des 
lan dgerichtlichen Urtheils theilweiſe bedenklich er⸗ 
ſchienen find und daß er nicht im entfernteſten 
daran denkt, jede abfällige Kritik einer Keußerung 
des Kaiſers als ſtrafbare Beleidigung zu bezeich⸗ 
nen; trotzdem aber konnte er eine irrthümliche 
Rechtsauffaſſung in den Feſiſtellungen des Land⸗ 
gerichis nicht finden. Bei aller Derehrung 
der hervorragenden juriſtiſchen Kräfte des Neichs⸗ 
gerichis wird man doch wohl behaupten dürfen, 
daß dieſes Urtheil keine Fortbildung des be⸗ 
ſtehenden Strafrechts in erfreulichem Sinne bildet. 
Der vielfach hervortretende Subjeclivismus ge“ 
richtlicher Entſcheidungen ift in letzter Linie auch 
dafür verantwortlich zu machen, daß die juriſti⸗ 
ſchen Begriffe, die bei der Mafeſtäts beleidigung 
in Betracht kommen, eine ſcharfe Zuſpitzung er⸗ 
fohren haben, die es zweifelhalt macht. ob es ſich 
überhaupt noch um diefeiben Begriſſe und nich 
vielmehr um neue handelt. Dank dieſer 3u 
ſpitzung, die durch einen ungew ö hulich en Sch 


„„ 


e 


8 


Zweck derſelben nicht als ein mildthätiger anzu- 
ſehen ſei. Durch mehrere Eingaben des Bor- 
ſtandes an den Herrn Finanjminifter und die 
Dermitielung einer Petition durch den Abge- 
ordneten Richert iſt es gelungen, die 
Niederſchlagung der Gteuerabgabe zu erreichen. 


ſinn ermöglicht wird, erweitert ſich die Kluft 
zwiſchen der allgemeinen Rechtsüberzeugung und 
dem Geſetzesrecht, wie es gehandhabt wird, immer 
mehr zum offenbaren Nachthen für unſer ganzes 
Nechtsleben.“ 

* [Das geſcheiterte Breslauer Mädchengym⸗ 
naſium.] Wie bereits geſtern gemeldet, hat 
der Cultusminifter der Errichtung eines Mädchen 
gymnaſiums in Breslau feine Zuſtimmung nicht 
ertheilt. die Vorlage des Magiſtrates für die 
nächſte Stadtwerordnetenverſammlung, betreffend 
die an der Victoriaſchule zu errichtende Mädchen- 
gymnaſtalklaſſe, iſt damit gegenſtandslos geworden. 
Die „Bresl. 31g.“ bemerkt dazu: „Wie groß das 
Bedürfniß nach einer derartigen Schule in der 
Breslauer Bevölkerung ift, geht daraus her- 
jetzt nicht weniger 
die Gymnaſtal- 


notarielle Beglaubigung über den Beſtand des 
Bereinsvermögens dei der Polizei eingereicht, was 
auch mit den nach geſetzlicher Vorſchrift ver⸗ 
änderten Statuten geſchehen ſoll, ſobald dieſelben 
vom Derein genehmigt find. Der Entwurf der- 
ſelben wurde der geſtrigen Verſammlung vorge- 
legt, doch konnte leider trotz der zahlreich er- 
ſchienenen Mitglieder keine Abſtimmung erfolgen, 
da nach den bisherigen Statuten zwei Drittel der 
Mitgliederzahl anweſend fein muß, um Aende- 
rungen derſelben vorzunehmen. Es konnte daher 
nur eine klärende Beſprechung der wichtigſten 
Punkte der neuen Statuten ftatifinden, und erſt 
auf einer wahrſcheinlich am 4, Juni ſtattfindenden 
zweiten Generalverſammlung, die auf alle Fälle 
beſchlußfähig iſt, werden die neuen Statuten zur 
eniſcheidenden Berathung gelangen. In Anbe- 
tracht der Wichtigkeit der Derhandlungen iſt es 
zu wünſchen, daß der Beſuch alsdann ein noch 
zahlreicherer fein möge als in der geſtrigen Der- 
ſammlung. 


* [Internirung in Weichſelmünde.] Nachdem 
das Urtheil gegen den Redacteur des „Kladdera⸗ 
datſch“, Herrn Johannes Trojan, rechtskräftig 
geworden, iſt demſelben gejtattet worden, ſeine 
zweimonatige Feſtungshaſt in der Nähe. feiner 
Daterſtadt Danzig, nämlich in Weichſelmünde zu 
verbüßen. Nach den Mittheilungen Berliner 
Blätter follen Herrn Trojan große Poſten edlen 
Mojelmeines von verſchiedenen Winzern zur Der- 
fügung geſtellt worden jein, jo daß das alte Fort 
Aus ſicht habe, ſich für einige Zeit in ein „fideles Ge- 
fängniß“ zu verwandeln. Wenn dieſelben Zeitungen 
aber auch noch mittheilen, daß ſich zahlreiche 
Duellanten darum beworben haben, mit Herrn 
Trojan ihre Haft in Weichſelmünde zu verbüßen, 
fo dürften dieſe durftigen Seelen wohl nicht auf 
ihre Rechnung nommen, denn Weichſeimünde hat 
im ganzen nur Räumlichkeiten zur Aufnahme 
von ſechs Zeftungsgefangenen. Wir wollen hier 
gleich hinzufügen, daß dieſe Räumlichkeiten ge- 
wöhnlich ſämmtlich veſetzt find, jo daß jemand, 
der ſich zur Verbüßung jeiner Feſtungshaft meldet, 
nicht ſelten längere Zeit warten muß, bis ein 
„Quartier“ für ihn frei geworden ift. a 


* [Dberfi Fritſchl, der mit der Berireiung 
des Commandeurs unſerer 71. Infanterie-Brigade 
in Danzig beauftragt worden iſt, zu deren Com- 


laß des Frenzel-Jubilaums über die „freie 


Geiſtesarbeit“ hielt.“ u 
*Braunſchweig, 8. April. Der bekannte frühere 
FR an Reichstagsabgeordnete Landge- 
richtsrath Kulemann hat ſich mit einer Be- 
ſchwerde wegen verweigerten Urlaubs an den 
Braunſchweiger Landtag gewandt. Als Herr K. 
im Mai v. Is. zum Beſuche des evangeliſch⸗ 
focialen Congreſſes Urlaub nachſuchte, wurde ihm 
vom Miniſterium eröffnet, daß ihm der Urlaub 
nur für dieſes Mal aus dem Grunde erteilt 
werde, weil er ihm bereits vom Landgerichts 
präſidenten in Ausficht geftellt ſei, daß ihm aber 
künftig für politiſche und ſociale Zwecke Urlaub 
nicht werde ertheilt werden. Landgerichtsrath K. 
wurde gegen dieſe Derfügung beim Geſammt- 
miniſterium vorſtellig, wurde aber abſchlägig be- 
ſchieden. Herr K. ſtellt nun beim Landtage den 
Antrag, auf eine Aufhebung der Verfügung des 
Miniſteriums hinzuwirnen. In der Begründung 
feines Antrages theilt Herr K. mit, daß der 
Zuſtizminiſter ſich ihm gegenüber dahin geäußert 
habe, „daß Beſchäftigung mit polltiſchen Ange; 
legenheiten mit der Stellung eines Richters aus 
dem Grunde nicht vereinbar ſei, weil dadurch die 
Unbefangenheit und Unparteilichkeit des Richters 
entweder thatſächlich oder wenigſtens nach der 
Auffaſſung mancher Perſonen gefährdet werde“. (!) 
hiergegen wendet ſich Herr K. mit Recht und 
führt aus, wenn dieſe Anſicht richtig ſei, müſſe 
man den Richtern wie allen Beamten jede Be- 
ſchäftigung mit Politik überhaupt verbieten, was 
aber mit den Beſtimmungen der Landes- und 
Reichsverfaſſung unvereinbar ſei. — Der Landtag 
iſt inzwiſchen vertagt worden und die Sache wird 
erſt Mitte Mai zur Derhandlung kommen, 
Osnabrück, 13. April. Die ſämmtlichen Ar- 
beiter der Georg Marien-Hütte find in den Aus- 
ſtand eiten. Ruheftörungen find nicht vorge 
kommen. Die Gendarmerie iſt verſtärkt. 


Italien. 


den höheren Commandoſtellen aufrücken wird, 
iſt zur Zeit der Anciennität nach der älteſte active 
Oberſt der Armee. Sein Patent als ſolcher datirt 
bereits vom 18. Augufi 1894. Er ſteht gegen- 
märtig im 52. Lebensjahre. Am 30. Januar 1865 
wurde er Secondlieutenant, am 21. November 
1868 bereits Premierlieutenant. Im Kriege gegen 
Frankreich erwarb er ſich das eiſerne Kreuz, 
rückte am 8. Juli 1875 zum Hauptmann auf, am 
18. November 1886 zum Major und am 18. Ok- 
tober 1891 zum Oberſtlieutenant. 
Sir ah, folder etatsmäßiger Gtabsoffi 
Rom, 13. April. Der italieniſche Militärattahe | Regiment Nr. 138 in Straßburg i. Elſaß und 
in Paris, Oberſt Panizzardi, ja in ze der | wurde am ft 1894 örderun 
jüngſten ü en ° ſemen angeblichen zu men 
1 Enthüllung — . 


ä 


in Metz. Er war ur 5 
Offizier und trat erſt 1871 in den Ver 
preußiſchen 0 
deur der 71. Brigade, Herr Generalmajor von 
Rodewald, führte die Brigade ſeit April v. J. 
Er ift 1845 geboren und ſteht ſeit 1. September 
1864 im preußiſchen Keeresdienſt. 5 


* [Berein für Wiederherſtellung und flus⸗ 
chmückung der Marienburg. ] Am 1. Mär; 
— bekanntlich eine Dorſtandsſitzung ſtatt, in 
welcher verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt wurden, die 
wir damals mitgetheilt haben. Jeßzt iſt über die 
Berhandlungen dieſer Borftandsconferen; ein aus- 
führliches Protokoll erſchienen, dem wir noch 
folgende erläuternde Angaben von allgemeinem 
Intereſſe entnehmen: 

Auf Antrag des Herrn Vorſitzenden wurden 
bewilligt: 700 Mk. zur Herſtellung und Anbringung 
einer Erinnerungstafel mit der Kaiſerrede vom 
8. September 1894. Die Tafel ſoll von dem Prof. 
Behrendt zu Berlin in mittelalterlicher Ornamentik 
und Schriftzügen hergeſtellt werden und 0,40 
bezw. 0,55 Meter groß im Remter angebracht 
werden. 

600 MR. zum Ankauf eines Schiffsmodells. Das 
Modell, die Columbus-Corvette „Santa Maria“ 
darſtellend, iſt von dem Capitän Schnehagen in 
Hamburg gefertigt und nach dem Urtheil des 
Geh. Admiralitätsraths Profeſſor Neumayer eine 
höchſt forgfältige, auch nautiſch vortreffliche Arbeit. 
Das Modell iſt eine zweite Nachbildung des für 
die Chicagoer Weltausſtellung reconſtruirten 
Schiffes aus der Zeit der * und wird ſich 
hervorragend zur Kusſchmückung der Herrenftube 
in der Marienburg eignen, in welcher ſich bereits 
zwei Schiffsmodelle, das des Winkingerſchiſfes in 
Chriſtiania, und des Danziger Kriegsſchiffes „die 
goldene Sonne 1649, befinden. 

3) 375 Mk. zur Ausſtattung für einen Geweih⸗ 
Leuchter. Ein im Herbſt 1896 im Weichſelſtrom 
bei Oſtrometzto gefundenes Rothhirſchgewelh 
Wierzehnender) ſoll mit Schnitzwerk verſehen und 
in der Form eines Leuchterweibchens (Weichſel⸗ 
nige) als Schmuck in einem der Gebietiger- 
Zimmer verwendet werden. 

4) 2300 Mk. zur Beſchaffung eines gothiſchen 
Prunktiſches und eben ſolchen Seſſels mit Der- 
zierungen. Es bietet ſich eine günftige Gelegen- 
heit, einen kunſtvollen Tiſch (3Zuß aus Eichenholz 
mit Nußbaumplatte und Elfenbein, Gedern-, 
Ebenholj- und Emaille - Einlagen) ſowie einen 
ähnlichen Stuhl, Nachbildungen des Bildſchnitzers 
H. Schmitz-Köln nach alten venetianifhen Muſtern, 
für den vorbezeichneten, angemeſſenen Preis zum 
Schmucke des Hochmeiſterpalaſtes zu erwerben. 


[ Weſtpreußiſche Müllerei. ] Die weſtpreußlſche 
Seclion der deutſchen Alete Bergen fen- 
ſchaft hat ſoeben ihren Geſchäftsbericht pro 1897 
herausgegeben, welchem wir folgende Angaben 
ee 1112 fiher ichtige Betriebe 

s beftanden ver ſicherungs e 
mit 2837 Arbeitern, in 1014 den —— 1—3, 
in 94 Betrieben 4—50 und in 4 Betrieben mehr als 
50 Perſonen beſchäftigt; 


und Dampf, 7 durch Wind und Mafler, 
Waſſer, 848 
wegl. Es beſtanden 149 Mebenbeiriebe, 


hr 5 
rufen werden. 
Coloniales. 


In Kiautſchou] kann man, wie ein deutiher 
Artillerift an feine Angehörigen in Oldenburg 
reibt, ein Huhn ſchon für 20 Pf., eine Ente 
für 30 Pf., eine Gans für 60 Pf., und das Pfund 
Fleiſch für 20 Pf. kaufen. „Das Haupibandels- 

roduct befteht in Eiern, wovon wir für 10 Pf. 

Stück bekommen. Unſere Geſchütze werden 
mit Mauleſeln befpannt; nur die Offiziere er halten 
Pferde. Die Mauleſel ſchlagen und beißen furcht⸗ 
bar, putzen laſſen fie ſich garnicht, jedem muß 
erft die Bremſe aufgelegt werden. Derſciedene 
von uns haben fi von den Tieren ſchon etwas 
weggeholt.“ 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. April. 
Wetterausſichten für Freitag, 15. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Kühl, veränderlich, ſtrichweiſe Niederſchläge und 
Gewitter. 8 


» [Avifo „Blitz“. Der an der hiefigen halſerl. 
Werft reparirte Avilo „Blitz“ hat geſtern Dor- 
mittag mit Slaggenparade in Danzig in Dienſt geſtellt. 
Commandant des Schiffes iſt der Capitän- 
lieutenant Ernſt Schäfer, der bis dahin beim 
Obercommando der Marine commandirt war. 
Heute hat der Aviſo „Blitz“ Probefahrten unter. 
nommen und morgen früh verläßt das Schiff 
unſere Werft, um zunächſt nach Kiel abzudampfen. 


[Panzer „Baiern“. ] An dem Panzerſchiffe 
„Baiern“ foll nunmehr am 20. d. Mis. eine neue 
Maſchinenprobe vorgenommen werden. 


* [Der neue Lloyddampfer „Kaiſer Friedrich“ 
m nunmehr ſoweit fertig geſtellt, daß ſeine Ueber- 
führung nach Bremen ſchon Ende dieſes Monats 
erfolgen kann und wahrſcheinlich auch erfolgen 
wird. n 


„ISchleuſenverkehr.] Nach einer Behannt- 
machung des Herrn Regiernngs-Präjidenten wird 
em 9. Mai d. 3. die Kraffohlſchleuſe und der 
Schleuſenkanal für die Schiffahrt wieder frei- 
gegeben. 


um [£ehrerinnen-Feierabendhaus.] Aus dem 
in der gefirigen Generalverſammlung erſtatteten 
Jahresbericht des Dereins „Leyrerinnen-Feier- 
abendhaus für Weſtpreußen“ erſehen wir, daß 
der Vorftand wiederum ſeine ganze Thätigheit 
darauf gerichtet hat, die Erreichung der Ziele des 
Bereins nach Kräften zu fördern. Das Vermögen 
des Dereins ift durch Mitgliederbeiträge, durch 
den Ertrag muſikaliſch-theatraliſcher Aufführungen, 
durch außerordentliche Einnahmen und Geschenke, 
die beſonders aus Elbing der Kaſſe reichlich zu- 
gewendet worden ſind, auf 1750 Nh. vr 
Wachſen, und die Zahl der Mitglieder beträgt 340, 
Ein großer Derluſt drohte der Kaſſe durch die im 
Auftrage des Herrn Finanzminifters von der 
ro Provinjiajollbehörde geftellte Forderung. 
Mk. Gtempelabgaben für die im Jahre 1895 
Weranfaliele nadzujahlen, de der 


2 * 


Zur Erlangung von Corporationsrechten ift die J 
veranſtaltet am 18. April im Schützenhauſe einen 
Samilienabend für feine Mitglieder mit mufikalifhen 


mandeur er aller Wahrſcheinlichkeit bei dem zum 
18. April bevorſtehenden großen Avancement in 


Er war als 
jier im Infanterie 


eeres ein. Der bisherige Comman- 
berig von 0 bis 1 Jahr 11 ehelich, 2 auferehelich geborene, 
Todesurſachen: Diphtherie und Croup 5, Unterleibs- 


letzung, 1 Perſon wegen Diebftahls, I Perſon wegen 


Mittlerweile hatte 


119 Kolzlägemühlen. Entſchädigungspflichtige Unfälle 
wurden angemeldet; 56 hatten eine Erwerbs- 
unfähigkeit unter 13 Mochen, 29 über 13 Wochen 


und 4 den Tod — Folge. An Unfallentſchädigungen 


wurden 24 841 
19596 Mk. gezahlt. 


[Der Sängercher des Danziger Beamienvereins] 


darunter Renten an Derletzte 


und declamatoriſchen Vorträgen. Wie wir aus dem 
Programm erjehen, werden ſich außer dem im 
Beamienverein beſtehenden Männerchor auch mehrere 
ſtimmbegabte Damen, Angehörige von Mitgliedern, in 
einigen Frauenchören hören laſſen. Auch wird ein 
Mitglied des Vereins, welches in weiteren Kreiſen 
declamatoriſch bekannt iſt, einige Neuterdichtungen zum 
Vortrag bringen. 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundftüke: Langgaſſe Nr. 36 von 
der Wittwe Aron, geb. Fifchel, und deren Kindern in 
Königsberg an die Wittwe Hallauer, geb. Bernſtein, 
für 92000 MR; Jäſchkenthalerweg Nr. 11 von den 
Architezt Hanke'ſchen Eheleuten in 3oppot an die Kauf⸗ 
mann Aldrecht'ſchen Eheleute für 28 500 Mk.; Lang- 
fuhr Blatt 578 von den Tiſchlermeiſter Baſt'ſchen Ehe⸗ 
leuten an den Maler Ernſt Hinneberg und den Maler 
Heinrich Seifert für 68500 MR.; Brunshöferweg Nr. 36 
von den Gaſtwirth Kener'ſchen Eheleuten an die Bier- 
verleger Mehelburger'ſchen Eheleute für 40000 Mk., 
wovon 3000 Mk. für Inventar gerechnet find; ein Trenn- 
ftück von Töpfergaſſe Nr. 12 von den Händler Kuhn'ſchen 
Eheleuten an das Fräulein Eliſe Müller für 6500 Mk.; 
An der langen Brücke Blatt 26 von den Schuhmacher⸗ 
meiſter Schmidt'ſchen Eheleuten an die Frau Kaufmann 
Müller, geb. Kuhn, für 15000 Mk.; die Grundſtücks⸗ 
hälfte von Langenmarkt Nr. 18 von den Geſchw ſtern 


Baum an die Wittwe Liepmann, geb. Wieſenthal, für 


60000 Mk.; 1. Damm Nr. 7 von den Kaufmann 
Claaſſen'ſchen Eheleuten an den Kaufmann Wilhelm 
Scheer für 73000 Mk.; Kleine Gaſſe Nr. 6 von den 
Fuhrhalter Wilhelm Wernick'ſchen Eheleuten an den Bau- 
unternehmer a Hein für 32 250 Mk.; Langgarten 
Nr. 10 von dem Kaufmann Hermann Zimels an den 
Holjcapitän Bernhard Zebrowsky für 40000 MR. 


[Feuer.] Geſtern Abend wurde die Feuerwehr 
nach dem Haufe Aneipab Nr. 23 gerufen, wo ein 
geringfügiger Schornſteinbrand entſſanden war, der 
ſehr bald bejeitigt wurde. 


[Unfall.] In der Zucker-Rafſinerie in Reufahr- 
waſſer wurde geſtern ein Arbeiter durch ſiedendes 
Waſſer am Oberkörper arg verletzt. Er fuhr noch 
mit dem Perſonendampfer nach Danzig, wo er aber 
bei der Ankunft bewußtlos niederfiel und nun mittels 
des ſtädtiſchen Sagitätswagens nach dem chirurgiſchen 
Stabtlazareih gebracht werden mußte. 


* [Iluftrirte Poftkarten.] An Danziger Anſichts⸗ 
Poſtkarten find wieder einige neue Aufnahmen durch 
die hieſige Firma Clara Bernthal herausgegeben 
worden. Don ihnen ſtellt eine die Jaçade und die 
Durchgangshalle der neuen „Danziger Paſſage““ eine 
zweite Ohra mit dem Hoene'ſchen Bergwäldchen dar. 


Neues Boftamt.] Am 1. Mai d. Is. wird das 
Poſtamt IN in Schiemenhorft in eine Poftagentur um- 
gewandelt und zu demſelben Zeitpunkte in der jenfeits 
des Weichſeldurchſtichs gelegenen Ortſchaft Rikelswalde 
eine Poſtagentur eingerichtet werden. Die beiden Poft- 


agenturen erhalten ihre Verbindung mit dem Poftamt 


in Danzig durch die zwiſchen Danzig und Stuithof bezw. 
Schönbaum verkehrenden Privatperſonenfuhr werke. 


Dem Landveſtellbezirke der Poſtagentur in Gmiemen- 


horfi werden die dieſſeits des Durchſtichs, demjenigen 
der Poſtagentur in Nickelswalde die jenſeits des durch ⸗ 
ſtichs gelegenen Ortſchaften des gegenwärtigen Beftell- 


bezirks des Poſtamtes Schiewenhorſt zugetheilt werden. 


[ Wochennachweis der Bevölherungs-Borgänge 


oren 3 weibliche Kinder. Geſtorben (aus- 
c) Zobdigeborene) 36 männliche, 28 weibliche, 
insgeſammt 64 Perſonen, darunter Kinder im Alter 


inphus incl. gaſtriſches und Nervenſieder 1, acute 
Darmkrankheiten einſchl. Brechdurchfall 4, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 4, b) Brechdurch · 
fall von Kindern bis zu! Jahr 4, Kindbett- (Puerperal-) 
Sieber 1, Lungenſchwindſucht 11, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 8, alle übrigen Kranhheiten 4, 


[Polizeibericht für den 14. Aprit.] verhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Körperver⸗ 


Beleidigung, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Perfon 
wegen Unfugs, 1 Bettler, 7 Obdachloſe. 
Gefunden: 2 Hoſen, 1 Jacke, 1 Mütze, 1 hatholiſches 
Gebetbuch, 1 Portemonnaie mit 2 Pfandſcheinen für 
Drewling, abzuholen aus dem Fundbureau der königl, 
Polizeidirection, 1 ſilbernes Kettenarmband, abzuholen 
aus dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr, am 
8. März cr. 1 Schlüſſel, am 9. März cr. 1 Schirm, 
abzuholen aus dem Polizei-Revier bureau Goldſchmiede⸗ 
gaſſe Nr. 7. — Verloren: 1 goldene Brille, 1 goldene 
Damen - Remontoiruhr mit kurzer filberner Keite, 
abzugeben im Fundbureau der hönigl. Polizeidirection. 
—— — — — t —— — — — nn nn an 


Aus den Provinzen. 


8. Flatow, 13. April. Am 4, d. Mis, wurden bei 
einer Wegeverbeſſerung des von Oſſowker Mühle nach 
Oſſowke führenden Weges von Herrn Mühlenguts- 
beſitzer Kleiſt-Oſſowker Mühle drei Gteingräber, faſt 
dicht aneinander liegend, entdeckt, Sie befanden ſich 
ungefähr ½ Meter tief unter der Erdoberfläche, zeigten 
eine verſchiedene Größe und waren zum Theil gut er- 
halten. Die größte Urne war ½ Meter hoch und die 
Seitenwände derſelben trugen verſchiedene Ein- 
gravirungen, unter anderen in groben Strichen einen 
liegenden Mann mit drei Pfeiſen und ein Rechteck 
darſtellend. der Boden konnte nicht herausgehoben 
werden. Die kleinſte Urne, welche einen ſchönen 
Deckel aufzuweiſen hatte, wurde am erſten Oſterfeiertage 
geſtohlen. Sämmtliche Urnen, die durch die Länge der 
Seit ſchwarz geworden, waren mit Knochenreſten an- 
gefüllt. Im vorigen Jahre wurden von demſelben 
Beſitzer in der Nähe dieſer Fundgrube bereits zwei 
Steingräber gefunden, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ſich mehrere derſelben dort beſinden. 

Stuhm, 13. April. Auf dem Dominium Gintro, im 
Kreiſe Stuhm gelegen und dem Kreisdeputirten Herrn 
Rötteken-Altmark gehörig, brach geſtern Feuer aus, 
welches den großen Pferde- und Diehſtall einäſcherte. 
250 Schafe kamen in den Flammen um. 

Garnſee, 12. April. Eine Kochzeit ohne Bräutigam. 
Dem „Ges.“ berichtet man von hier: Das Fräulein N. 
beantragte ſeiner Zeit unter Beibringung der erforder⸗ 
lichen Papiere bei dem hiefigen Standesbeamten das 
Aufgebot mit ihrem Bräutigam, dem Tiſchler Y. aus 3. 
Nachdem das Aufgebot einſpruchsfrei erfolgt war, 
ſollte geſtern Vormittag die Ehe geſchloſſen werden. 
Nachdem der Standesbeamte längere Zeif auf das 
„Pärchen“ gewartet hatte, wurde ihm die Mittheilung 
gemacht, daß der Bräutigam nicht angekommen ſei. 
Der Bruder und Schwager des letzteren ſetzten nun 
den Telegraphen in Bewegung, und als dieſes nichts 
half, begaben ſie 24 auf die Suche, jedoch vergeblich. 

n ſich die Fochzeitsgäſte und auch die 
Muſik eingefunden. Der Kochzeitsvaler und die Hoch- 
jeitsmutter befanden ſich nun in einer recht umange- 
nehmen Lage, ſie machten aber 8 Miene zum böſen 
Spiel, indem fie ihre Gäſte feſtlich bewirtheſen. Nach 
dem Mahle ſpielte die Muſik flott zum Tanze auf. Erſt 
in den nächtlichen Stunden gelang es den unausge- 


en Bemühungen der Angehörigen der Braut, den 
— dem die Partie lo geworden war, zu 


Lebendgeboren 
82 Kinder. 


finden und mittels Fuhrwerkes hierher zu ſchaffen. 
Heute konnte denn nun nach Ueberwindung vieler 
Hinderniſſe das Pärchen glücklich in den Hafen der Ehe 
einlaufen. 

Königsberg, 13. April. In Eran; wür, wie jeiner 
Zeit mitgetheilt, durch Verfügung des dortigen Amts- 
vorſtehers Herrn v. Hertzberg die Bürger - Reffource 
aus finlaß einer Verſammlung gelegentlich der Gemeinde⸗ 
vertreterwahlen geſchloſſen worden. Auf die Beſchwerde 
des Vorſtandes der Bürger-Reſſource bei der Staats- 
an waltſchaft iſt die polizeiliche Verfügung nun auf⸗ 
gehoben worden. (K. H. 3.) 

Pill au. 13. April. Das Wrack der holländiſchen 
Tals „Albertina“ wird gehoben. Taucher find beim 
Bergen der Ladung beſchäftigt. Das Schiff ſoll mit 
9000 Gulden holl, oder eiwa 15 300 Mh. verſichert 
fein. Die Kebungshoſten dürften ſich vielleicht nach 
ungefährem Ueberſchlag auf etwa 10—11 000 Mh. be- 
laufen. g 

Allenftein, 13. April. Der Aanonier Witt von der 
6. Batterie des Jeld-Artillerie-Regiments Nr. 16 jollte 
heute Nachmittag die den Batterie-Offizieren gehörigen 
Dien ſtrevolver nach der Waffenmeiſterei ſchaffen. Mitt 
brachte aber die Waffen zunächſt in die Balterieſchreib⸗ 
ſtube, wo ſich auch der Gefreite Treier befand. Diejer 
nahm einen Revolver zur Hand, hantirie damit und 
zielte gegen Witt. Unglüchkſicherweiſe war, was dem 
Treter nicht bekannt geweſen, der Revolver geladen, 
der Schuß ging dem Witt in die Bruſt und verletzte 
ihn jo ſehr, daß der Tod unmittelbar hierauf ein- 
trat. Der Getödtete diente im erſten Jahre. -- In 
einer Derjammiung der Mitglieder des Ortsausſchuſſes 
und der Vertrauensmänher der Centrumspartei des 
Wahlhreiſes Allenftein-Röflel wurde für die bevor- 
fiehende Reichstagswahl der Landtagsabgeordneie 
Propſt Hermann- Biſchofsburg als Heihstagscandidat 
aufgeſtellt. 

“Aus der Rominter Kaide.] Graf Dohna hat 
ſich vor einigen Tagen nach Rominten begeben, um 
die von den FJorſtbeamten aufgefundenen Abmurf- 
ſtangen der Kirſche in Augenſchein zu nehmen, und 
aus denſelben die vorausſichtliche Zahl der Kapital- 
hirſche für die im nächſten Herbſt bevorſtehende Jagd 
des Kaiſers zu conitatiren. Außerdem wurde der 
Bau einer Kaſerne in Erwägung gezogen, die dieſen 
Sommer für die beiden Compagnien des 33. und 
59. Regiments, die ſonſt während der Hirſchjagd des 
Kaiſers in Jagdbude, Theerbude und Szittnehmen 
einquartiert wurden, neben dem Jagdſchloſſe errichtet 
werden ſoll. 

Goldap, 11. April. Die ehemalige Herrſchaft Gurnen 
im dieſſeitigen Kreiſe, zu welcher auch die jetzigen 
Güter Babken, Wittichsfelde und Oſtrowen gehörten, 
befand ſich im Beſitze eines Privilegiums, nach welchem 
den jeweiligen Beſitzern ein erbliches Anrecht auf den 
Genuß freien Brenn- und Nutzholſes aus den könig⸗- 
lichen Forſten zuſtand. Bor mehreren Jahren erhielt 
nun der Rittergutsbeſitzer K. auf Babken Kenniniß 
von dem Privilegium und machte ſeine Anſprüche 
geltend, welche vom Staate ſedoch nicht anerkannt 
wurden. Der Prozeß, welcher mehrere Jahre dauerte 
und durch verſchiedene Inſtanzen ging, iſt neulich ju 
Gunſten des Klägers ausgefallen und der Staat end- 
giltig zur Tragung der Koſten und Zahlung einer Ab- 
löjungsfumme in Höhe von 94000 Mn. verurtheilt 
worden. Bon dieſem Betrage entfallen auf das 
Stammgut Gurnen 18000 Mt., auf das Gut Babken 
48.000 Mk., auf das Gut Wittichsfelde 21 000 Mk. und 
auf das Gut Oſtrowen 7000 Mk. Wie verlautet, 
haben die detreffenden Beſitzer die Abſicht, nunmehr 
den Fiscus wegen Zahlung der Zinſen von dieſem 
e für die Zeit des Prozeſſes zu ver ⸗ 
lagen. - H. 

Bromberg, 13. April. Am nächſten Sonnabend 
wird ſich die Stadtverordneten-Derſammlung wieder 
einmal mit der Vorlage des Magiſtrats bezüglich der 
Einführung einer Bierſteuer als Communalſteuer 
deſchäftigen. Dreimal iſt dies bereits der Fall geweſen, 


dieſe Bierſteuervorlage abgelehnt worden. Ber B 

ausſchuß, jo begründel der Magiſtrat das erneute ( 
ringen dieſer Vorlage. hat den nunalſte 

u erhebenden ei a 

ſelbe ju hoch ſei, und deshalb müffe man zur Deckung 
des Deficits auf die Einführung einer indirecten Be- 

ſteuerung ſeitens der Stadt Bedacht nehmen, und da 


ſei zes das Bier, welches, wenn befteuert, einen 
genügenden Erſatz bieten würde. Der Nagiſtrat 
iſt der Hoffnung, die Vorlage glatt durch- 


zubringen. Bor mehreren Wochen hat übrigens 
auf Einladung des Stadtverordneten Vorſtehers 
eine vertrauliche Beſprechung der Stadtverordneten 
bezüglich der Bierſteuer jtattgefunden. Das Refuitat 
der Abſtimmung war kein günſtiges; denn die Mehr- 
jahl der anweſenden Stadtverordneten erklärten ſich 
als Gegner dieſer Steuer. — Zu dem Nadfahrerfeſte, 
welches zu Pfingſten hierſelbſt ſtattfindet, werden über 
200 Radler und Radlerinnen erwartet, für deren 
Unterbringung ſchon fetzt Quartiere geſucht werden. 
Das Zeft wird drei Tage in Anſpruch nehmen. 


— — a nee nie 
Bermiidtes, 


* [Die Behämpfung der Diphtheritis.] Die 
Anwendung des Behring'ſchen Serums gegen 
Diphtheritis hal ebenſo eifrige Gegner wie be- 
geiſterte Anhänger gefunden, doch wird ſich ein 
ſicherer Schluß erſt dann ziehen laſſen, wenn die 
Ergebniſſe der Pra vorliegen. Aus dieſem 
Grunde find die Beröffentlihungen Dr. Koſſels, 
Aſſiſtenten am Inſtitut für Infectionskrankheiten 
in Berlin, über die Diphtherie- Statiſtik, die 
im neueſten Hefte der „Deutſchen Medizini- 
ſchen Wochenſchrift“ erſchienen jind, von großem 
Werthe. 

Dr. Koſſel weiſt nun nach, daß während in 
ſämmtlichen Arankenhäufern Berlins die Sterb⸗ 
lichkeitsziſſer der Diphtheriekrantzen bis zum 
Jahre 1894 durchſchnittlich etwa 35 Proc. beirug, 
dieſer Procentſatz von 1894 ab ſchnell und ftetig 
gejunken ift. 1894 betrug er 28, 1895 16, 1896 
13 und 1897 13. danach beträgt die procentuale 
Mortalität ſetzt faſt nur noch ein Drittel der 
früheren Sterol heit, außerdem wird dargethan, 
daß in den Jahren 1896 und 1897 in ganz Berlin 
nur fo viel Todesfälle an Diphtherie zu ver- 
zeichnen find, wie früher in den günſtigſten 
Jahren in den Krankenhäuſern allein. Ebenſo 
plötzlich wie in Berlin hat die Mortalität an 
Diphtherie in den übrigen deutlichen Städten ab- 
genommen, 

Dr. Koſſel ſchließt ſeinen Bericht mit den 
Worten: „Es iſt nach den vorliegenden Zahlen 
kein Grund zu der Befürchtung vorhanden, daß 
die Abnahme der Diphtheriefterblichkeit eine zu- 
fällige, von der Einführung der neuen Heil- 
methode unabhängige ſei. Dielmehr meift alles 
darauf hin, daß die Serumtherapie derjenige 
Factor iſt, welcher in der Curve der Diphtherie. 
mortalität eine ſolche auffallende Aenderung her⸗ 
vorgerufen hat.“ 


Berlin, 13. April. aus Madrid wird 
der „Berl. Wiſſenſchaftl. Correſpond.“ telegraphirt, 
daß auf dem internationalen mediziniſchen Con⸗ 
greß ein Vortrag Profeſſor Behrings über ein 
neues Heilſerum gegen hochgradige Tuber⸗ 
culoſe, das er gefunden, allgemeines, leicht be⸗ 
greifliches Auſſehen erregt habe. die verfam- 
melten Jachleute find der Meinung, daß die 
Behring'ſche Entdeckung einen großen Forticritt 
in der Heilung der Lungentuberculoſe bedeutet, 
Großes Intereſſe erregte auch eine Mittheilung 


zuletzt im Frühjahr vorigen Jahres, Jedesmal il 
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nicht genehmigt, weil ber- 


des Proſeſſors Zinkler-Bonn über künftigen E 
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Eimeik, das berufen zu fein ſcheint, eine Um- 
der gejammten Dolksernährung 
hervorzurufen. (?) ö 

l. Zu der Grünenthal⸗ 
affaire wird berichtet, daß dieſer Tage auch die 
Mutter der Geliebten Grünenthals 


Standesamt vom 13 April. 


Standesamt vom 14. April. 


Geburten: Arbeiter Auguft Müller, S. — Feuer · 
wehrmann Hermann Reimuß, S. — Arbeiter Friedrich 
Marquardt, S. — Schneidermeiſter George Böhm, 
12.16. — Bahnarbeiter Karl Gronwald, S. — 
Feuerwehrmann Karl Pfahl, T. — Schneidermeiſter 
Buftav Freiwald, S. — Schuhmachergeſelle Fran 
Wohlgemuth, T. — Kaufmann Bernhard Abramomski, 
S. — Schuhmachermeiſter Auguft Aunft, T. — Arbeiter 
Friedrich Prang. T. — Invalide Otto Jaglinski. S — 


Vicewachtmeiſler im 1. Leib - Fuſaren - Regiment Nr. I 


Alwin Hermann Noeske zu Kochſtrieß und Helene 
Louife Charlotte Bröfeche hier. 

Todesfälle S. b. Kaſernen-Inſpectors Oscar Drews. 
3 J. 1 N. — T. d. Gerichts-Kanzliſten Adolf Clemens, 
7 W.— Schuhmachergeſelle Otto Friedrich Bangnomski, 
26 J. — Frau Marie Orzewshi, geb. Bartſch, falt 55 J. 
— Witwe Wilhelmine Auguſte Maibaum. geb. Fiſcher, 
faft 83 J. — Schiffer Jacob Prahm, 75 3. — Frau 
Helene Blaſchkowski, geb. Bendikowski, fait 30 J. 
— Unehelich: 1 T. 


Atelen per 50 Kltogr. Weizenkleie 5,00 M. — Roggen- 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchrot 7,25 M. 2 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 15,50 M. — 
Feine mittel 14,50 M. — Mittel 12,50 KM, orbinäe 


‚00 M. 


Central-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 14. April. 


Bullen 14 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 27—28 M, 2. mäßig genährte jüngere 


Aufgebote: Wiſſenſchaftlicher Lehrer und Predigt - 
amts-Gandidat Louis Conſtantin — Meyer zu 
Leſſen und Martha Emilie Henriette oth hier. — 
Schmiedegeſelle Ernſt Julius Kofer und Wilhelmine 
Sanowitz. — Werftſchreiber Hermann Zrtebrich Nauch 
und Diga Louiſe Mampe. — Schneidergeſelle Theodor 
Hermann Thurau und Maria Auguſte Bibiko. — 
Arbeiter Auguft Karl Kamin und Marie Helene Luſch⸗ 
kowski. Sämmtliche hier. — Glaſergeſelle Emil Koſe 
hier und Ida Bertha Trabant in Baumgart. — See- 


Unehel.: 2 S. 

Aufgebote: Optiker und chirurgiſcher Inſtrumenten⸗ 
macher Willy Paul und Johanna Henriette Dauter, 
beide hier — Schmiedegeſelle Auguft Fijal und Chriſtine 
Bigott in Rewa — Arbeiter Karl Wühelm Cohn zu 
Kathrinken und Juſtine Maria Brauer hier, — Ober · 
ſchweijer Peter Jakob Gorski und RNoſalie 3ahaf, 
beide zu Dftwehr. — Schneibermeifter Karl Jermwer zu 
Dt. Eylau und Bertha Rinaf zu Freyſtadt. — Graveur 132 


und gut genährte ältere Bullen 24—26 M. 3. gering 
genährte Bullen 20—22 m. Ochſen 5 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren 27—29 M. 2. junge fleiſchige. 2 aus- 

— M, 


EEE Senseo br Ken a TE Er FB ee 2 BER FF 
Danziger Börſe vom 14. April. 
Weizen wor auch in Folge der abermals höheren 
Newyorker Notirungen in ſteigender Tendenz und 

wurden 2 M höhere Preiſe bewilligt. Bezahlt wurde gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 25 

für inländiſchen hellbunt 750 Gr. 200 M. Sommer | 3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
37 Gr. 200 M per Tonne. — M. 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
Roggen gleichfalls ſteigend. Bezahlt iſt inländiſcher [ — M. — Kühe 16 Stün, 1. vollfleiſchige aus- 

Gr. 144 M. ruſſiſcher zum Tranſit 774 Gr. 107 | gemäftete Halben höchſten Schlachtwerths 27—28 M. 


maſchiniſt Friedrich Wühelim Feuerſenger hier und | Auguft Ferdinand Otto Gaſt und Amanda Thereſe | M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge⸗ 2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten Schlacht 
Gertrude Helene Franziska Ziedthe zu Zoppot. | Alomhaus, — Arbeiter Karl Ludwig Seegler und handelt ruſſ. zum Tranſit große 615 Gr. 105 . per werths bis zu 7 Jahren 25 M, . ältere aus 
— Zimmergeſelle Michael Gorski hier und | Anna Marie Kroll. — Autfher Karl Emil Lenz und | Tonne. — Hafer inländ. 140. 143, 144, 145, 8 M | gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Catharina Thecla Klein zu Pr. Stargard. — Eliſe Augufte Damerau. Sämmtlich hier. — Zimmer- | per Tonne bes. — Thumothee 17 MM per 50 Kilogr. | Kalben 23—74 M, 4. mäßig genährte Küge und Kalben 
Arbeiter Adalbert Potrykus und Amalie Helena | gejelle Heinrich Albert Schwendt und Martha Marie gehandelt. — Meigenkleie extra grobe 4,60 M, | — M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben — M. 


orange. — Feuerwehrmann Otto Auguft Grunert und Mathilde Naſchke. — Poſtaſſiſtent Friedrich Schlichting mittel 4.40, 4.45, 4,47½ M per 50 Kgr. bez. — Kälber 72 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Dollmilch- 
Maſt) und befte Saugkälber 34 M, 2. mittl. Maſt⸗ 


Thereſe Emilie Bonſchinski. — Sämmtlich hier. — | und Paula Abermeth. — Schloſſergeſelle Johann | Roggenkleie 5, 5.25 M per 50 Kilogr. gehandelt. it 

Maurerpolier Joſeph Alex hier und Johanna Joſephine [Theodor Jorrik und Maria Eliſabeth Krakowski. | Spiritus feſter. Contingentirter loco 66,75 M Br., Kälder und gute Saughkälber 30—32 M, 3. geringe 

Balk zu Pr. Stargard. — Landwirth George Rudolf | Sämmtlich hier. nicht contingentirter loco 46,75 Br. Saugkälber 26—27 M, 4. ältere gering genährte N 

Muntz und Anna Marie Elijabeih Oner, beide hier. Heirathen: Bauaſſiſtent Herrmann Joachim Guſtav — — nn — 1 Rälber N — Ml. Hammel 15 Stück. 1. Maft- ! 
Heirathen: Kaufmann Conrad Wonthaler und Rofa Schmidt und Elfriede Clara Römer. — Königl. Schutz- | Danziger Mehlnomrungen vom 13. April, | tämmer und junge Maſthammel 26 M. 2. ältere 5 

Fürſt. — Malergehilfe Johann Paul Kowalske und mann Max Ferdinand Schmidt und Emma Ottilie Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,50 M. — | Mafthammel — M, mäßig genährte Kammel 

Ida Clara Kardies. — Kutſcher Hermann Guſtav Brett- von Nalachinski. — Lageriſt Otto Alfred Heinrich m ſuperſine Nr. 000 16,50 M. — Guperfine Nr. 00 | und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 254 Stück 

ſchneider und Bertha Amalie Drews. — Arbeiter Paul Enß und Augufte Friederine Meta Slachsberger. — 14.50 M. — Fine Nr. 1 12,50 M. — Sine Nr. 2 10,50 


1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 

M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,60 M. 43 M. 2. fleiſchige Schweine 40 M, 3. gering 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 36—39 M, 

13,20 M. — Superfine Nr. O 12,20 M. — Miſchung | 4. ausländiihe Schweine — Al. — I Ziege. Alles 

Nr. 0 und 1 11.20 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine | pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäfts gang; 

Nr. 2 8,60 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall | mittelmäßig. 

oder Schwarzmehl 5,80 M. Direction des Schlacht- und Biehhofes. 


Danziger Stadt-Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 


Freitag, den 15. April 1898. 


abends 7 Uhr. ag 
Abonnements-Borfteliung, 


Schuhmachergeſelle Adalbert George Kaeſe und Pauline 
Wilhelmine Patke. — Hausdiener Julius Johann 
eigrodt und Ida Julie Muttke. — Sämmtlich hier, — 
ureauchef der elehtrijhen Straßenvahn William 
Bernhard Oscar Aronke zu Chemnitz in Sachſen und 
Maria Anna Kammel hier. — Regimentsſchreiber, 


Johann Döring und Auguſte Schäfer. Sämmtl. hier.— 
Königl. Proviantamts-Aſſiſtent im 5. Armee-Corps 
Kuguſt Edmund Robert v. Borckhe zu Militſch i. Schl. 
und Anna Helene Johanna Grünert pier. — Bäcker- 
g⸗ſelle Karl Auguſt Caudien zu Neuſtadt Weſtpr. und 
Maria Anna Bertha Schwarz hier. 


Bekanntmachung. 
Zwecks Förderung des Jahresabſchluſſes für 1. April 1897/98 


eriuchen wir diejenigen für die ftädtiihe Bauverwaltung thätigen I ll ung zit el l. 

Unternehmer, Handwerker und Lieferanten, welche für beendete Beginn des Sommerhalbjahrs Dienſtag, den 19. April. 
Creferungen und Arbeiten noch Forderungen haben, ihre Rechnungen Aufnahme neuer Schüler während der Dormittagsſtunden den 
ſchteunigſt einzureichen und die demnächſt angewieſenen Beträgeſ 11—2 Uhr im Unterrichtslocal Sandgrube 47. (1719 


a ehe den g. april 1888. Aurelie Hoch, 


(5593 P. p. . 


Der Magiſtrat. JCCCCCCTC0TC0TTTTTTTTT—TT— Kein Benefiz für Fanny Nheinen 

0 1 ars 8 aus a x ü 3 
—___ Behanntmacung. Husen ſche Worbereitungsihule 8 b nor | Niobe. | 
Wir bringen hiermit zur Aenntnik, daß unfere Beamten be- für höhere Lehranſtalten Dr. #. Zerener’s & Schwank in 3 Arten von Harry Paulton und G. A, Paulton. a 


rechiigt find bei Uebergabe der Dionats-Rechnungen die betreffenden 
Beträge gegen Quittung in Empfang ju nehmen, 1 
Die Rechnungen müſſen die Quittung des Rendanten tragen, 
um für die unterzeichnete Kaſſe verbindlich zu fein. 
Falls die Beiträge bei der erſten Präſentation ber Rechnung 
nicht entrichtet werden, find dieſelben wie bisher im Kaſſenlokale, 


Antimerulion 


D. R. G. M. 18 777. 2 
Gustav Schallehn, & 
chem. Fabrik, 5 


Milchkannengaſſe 15, 2. und 4. Etage. 


Der Unterricht beginnt Dienſtag, den 19. April. 
Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen werden täglich 

Vormittags von 10—1 Uhr entgegen genommen. (7754 5 

Magdeburg, gear. 1848. 

Niederl: Alb, Neumann. 


E. Husen, geht. Lebtttin. A eee 


Borbereitungsichule wen Ainderſegen 


Wo ‚U, Kinderſegen 
4 e Giefta-Berlag Dr. 8, Hamburg. 

Pfeſferſtadt = parterr 8 Pr. Vetkers Backpulver 
Das Sommerhalbjahr beginnt Dienſtag, den 19. April. [a 10 , giebt ſeinſte Kuchen und 
Zur Annahme neuer Schüler und Schülerinnen bin ich täglich Dm. Klöße, Die 100 000-fah bewährt 
von 10 bis 12 Uhr bereit. Rezepte gratis von Richard 


(7767 gez. Junbergaſſe 2. (287 
Margarete Magsig. 


DS” Hierauf: BU 1 
Charlen’s Tante. 


Schwank in 3 Acten von Brandon Thomas. 
Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 11¼ Uhr. 


DAAAAAAAAAIAAAAAAA4 


3 Den geehrten Herrſchaften 2 
Luugfuhrs 


die ergebene Anzeige, daß ich neben meiner 
feinen Damenſchneiderei ein 


Gesinde- Bureau 


eröffnet habe und bitte mein Unternehmen mit 
gütigen Aufträgen zu unterſtützen. (Noa 


Amalie Brock, 
Cangfuhr, Ulmenweg Nr. Ada. 
YYY YS 


Altes Roß Nr. 5, zu leiſten. 
Danzig, den 14. April 1898 
Ortskrankenhaſſe der vereinigten Fabrik- und Gewerbe ; 
Betriebe Danzigs. 


HE. Koenenkamp 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 


Durch die Generalrerſammlung der Molkereigenoſſenſchaft 
Steine, eingetragene Genoſſenſchaft mit beschränkter Haftpflicht 
zu Gtolro vom 9. Mär; 1898 iſt als Statutenänderung beſchloſſen 
worden, daß die Berufung der Generälverfammlung nicht nur, 
wie im Abi. 1 des Status beſtimmt iſt, den Genoſſen 


V 


Der grösste Feind der Frau } 
ist die Unwissenheit! Lesen 
für die 
unent- 
behrliche Buch über un. 
schädlichen und absolut 
sicheren : 


30 
a 2 N 7 7 t 7 fl 9 2 
i F auch = Cuimer Kreisblatt öffentlich 8 e merbe- und Handelsſchule und Handelsi chule Sie bitte das 
Culm, den 9. April 1898. / 
Königliches Amtsgericht, 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 
0 Das Sommer-Semeſter beginnt am 19, April er. Der Unter⸗ 
5 Beſchluß. b richt eritrecht fi auf: 1 einen, 25 handarbeit, ersöhnliche 
Das Concurgverfahren über das Dermögen des Näferei und Kunſthandardbei inennä und E i 

beſitzers Anton t in Pra wir "hiermit nach erf feetto: 2 
Abhaltung des Schluß mit auf er * 55 980000 lan ie. We im a rg 
Ziegenbof, den d. April 18866. lich, 9. Gtenographie, 10. Schreibmaſchine, Der Curſus für Poll. 
Königliches Amtsgericht. ihülerinnen iſt einjährig und können Schülerinnen an allen, wie 


Steckbrieferledigung. 


an einzelnen Lehrfächern Theil nehmen. Gämmtliche Curſe find 
Der gegen den Arbeiter Friedrich Tiedemann aus Pr. Holland, 


(5611 


ir 
* N 


welches ich geschlossen für 


50 Pf., offen für 30 Pf. in 
Briefmarken versende. 


vorvvvrvVvv 


fo eingerichtet, daß fie ſowohl zu Oſtern wie zu Michaeli begonnen 
werden können, an weichen Terminen hierorts die 


4 
> 
4 
a 
45 
3 
2 
4 
4 
4 
4 
4 
a 


9 


b dafelbſt den 2. Auguſt 1872, A. Z. — 5 D. 127/98 — bei — ü b Frau Hein, früher Ober- I ——————ͤͤͤͤuͤuuͥ —24.:am 2•AUFaa.— 
Inter dem 28. Marz d. Is. exlaffene Steckbrief, iſt erledigt. Kandarbeitslehrerinnen Prüfungen, SE "hebamme, 5 l / BETREUT | N 
Elbing, den 5. April 1898. : (5563 zu denen die Schule vorbereitet, ftattfinden. 5 4212] Berlin, Oranienstrasse 65. 0 I 92 All] | 
Königliches Amtsgericht. Für das Schneidern beftehen 3-, 6- und 12- monatliche Eurſe.]] Viele Dankschreiben sende 5 IN Ri vi 
- — eg .. wie zu jeder 5 die zur Einsicht. (5238 “A 1 il 0 { 
3 3 . ; Il g 
Zwangsverſteiger ung. 11k Ubr Dormittags m Schulichale, Jopengaffe c, 8 B i > . N I 4 
Im Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grundbuche Das Curatori au-Gelder Sr Min yo | 
von Burki, Band I. Blatt 7, auf den Namen des Gaſtwirths ratorium. . 1 | Ab fa Toakeae | j 
Jacob Doble Naa 8 5 Trampe. Davidſohn. Damus. Gibſone. Neumann. 300 000. 2 00 000 ACH ill | im ! N f e 4 
E em Te FE PT TR VOR PZE 3 3 | 
— unterjeichneten Gericht. an Gerictsitelle, Zimmer Rt. 25, 1 Cs laden in Danzig: 10000 om 2 RE 0 U UND, 
igert werden. ’ N 2 sit A NUR itutlain | 
Vs Grundftüc in mit 13,68 Thlr. Reinertras und einer Ztähel J Kinder gärtnerinnen⸗ Nach London: 1 k. N ag ee | 
von 4,55.51 Hektar zur Grundsteuer, mit 1:0 M Nutyugswerth ’ rt SD. „Oliva“, ca. 14/18. Abril, auch 3 leinen Bolten hat ıu]___—_  — ——— 1 F 
zur Gebäudeſſeuer veranlagt. 10 U 8 A t It >D. „Blonde®, ca. 14./18. April. ber: Adolf Kapischke Diterode Oſtpr. 
Das Urtheil über die Eribeilune des Zuſchlags wird | un 6 L D (Surrey Commercial Docks.) Julius Ber hold f 55 3 
am 21. Mai 1898. Bormitiags 11! Uhr, SD. „Oxford“, ca. 15./18. April. 8 ’ Techniſches Geſchäft für g 
an Berihtsitele, Bimmer 1558. verkündet werden. i Poggenpfuhl 11. D. „Miawiat\ ca, 18.20 April Cangenmatkt 17. (5486| Erdbohrungen, Brunnenbanten, Wafferleitungen. f 
oni en 9. Aprı . 5564 1 SD, „Brunette“. 20. April. 5 eſte Referenzen. 
5 Aenigliges Amtsgericht IV. von Ad Kerle Kamel, Sp. 7 Commercial, Dock 2 e „ A =. Verkauf 
ileri . „Annie“, ca. 18. 20. April.|werden jofor ! m 
8 : 5 Nan . Surrey Commercial Docks.) Stelle gelucht. Agenten nezbeieh: | n ER € j 
reiwi 1 Cr C al April, Vormittags entge- SD. „Jenny“, ca. 20/23. April.] Gefl. Offerten unt. D. 137 an d. von flädtiſchem 
. gengenommen. Stellung Es laden in London: Expedition dieſer Zig. erbeten. a Grund beſitz 
Die Beſitzung des Herrn P. Bollenski in Borkau beabſichtige 3 088 Ders N D ig: 24 000 Mark a empfiehlt u Engros-Breifen 7 a N 
ich im Ganzen oder in einzelnen Parzellen zu verkaufen. 5 ach anzig: (5524 f ſowie Beleihung von 
Hierzu habe ich einen Termin 5 0. Hilinowskl, m ee e e d aller. 
Hierzu habe ich e au a A. Senkler. SD. „Agnes“, ca. 16./20. April.] vergeben. Gefl. Off. u. D. 150 er en ot eken | 
Montag, den 18 April d. Is. , 2 SD, „Blonde“, ca. 24. 28. April. an die Expedition dieſer Zeitung. e F 
5 .... ͤ— [ ER 
von Bormittags 10 Uhr ab, ee 1 DET Th. Rodenacker. 4000 Mark scihefrei ee Sn eu 1 Ba 18818 von a 
Ort und Stelle anberaumt, wozu ich Käufer mit dem B U . ; 8 N 
ade, Jas Fe Käufern das Keithaufgeld gegen mähige Sinfen Fr öbel ſcher Nach Hangoe 82 pdter ra er e __Max Scherf, Grandeni auge ern 
auf n re 1 (5546 Ki d t u Off. u. D. 140 0. d. Exp. d. ig.] Berfect erfahrene vermittelt (53 
„  Teiäten Glanfik indergarten.] und Helsingfors — Modiſtin Wilhelm Werner 
ustaV a E. 9 ih [ I shi ladet  eritklafliger „ Baflagier- Unvergleichlich d. feinen Damenſchn. empfiehlt lich a 
r TEE eeergaen 7 elſchule und AUSDILDUNG|damter Kane adele eb. Art nende una nere in u. aufer b. Haufe, a, AuSI| erichlic vereib, Grunbftüdhs- 
5 r v r „ 2 — * 5 
Stottiern!! von Sinergrtueriunen. |: bach Gustav Eustis eee mem deren Mmianennensene 8%, I. 
Winterplatz 37. a ei80® 8 7 
Dankſagung. „Des Gommerhatbiabr besinnt in 1 10 fors 825 J Birapen. Ein Gut, 
Nach Abſolbirung eines Curſus für „Stotternde“, der 9 neuer Söglinge nehme un Els! 18 +7 Größe ca. 1600 preuß. Morge 
mir durch Fräulein Mattukat zu Theil geworden ift, binſ dis dahin käslich von 10--12 3275 ER m 6 AR a 
ich von meinem langjährigen Leiden geheilt, und ſprecheſudr 3 ae 3050 . Daunen” wie anl. malta, garantirt 
ge er 7 _. tieigefühlten Dank = S Nach bri istol ; el vieleänerkenn Verpack am mie Zub ihanlage, 
. . „ a . „Ged. i ust. Versand a 
and. %e0 0 tte (6592 Unterricht 5 ze tal. 280 Battiedornfabrik m. elektr. Betriob einer ge —.— M 
0 I ‚oeber, im — — 5 Güteranmeldungen sebuen Gustav Lustig, Berlin 9 1 5 21 8 IA un le 
Dliva bei Danzig, Pelonkerſtraße 29. Sd Haß ee Aden une: B ehnke K Sie e 46. Exped. d. 31g, erbeten. ö 
} Werthe 3 Br ee Curſus werdenftbeilt von (6513 — — . 
entgegengenommen, Tobiasgaſſe Treppe 5 
ee ehhnnden 1-1, Radım. l. H. Dufke, . Ferdinand Kernleder⸗ 
ee . eorlfte Manbarbeilsiehretin, " 3 PEN Mer liefert gebrauchte Wein-, 
g u 1. Damm 4, I. Capt. Kröger, Treibriemen Kohl- u. Gurkenorhofte, eichene [Südstraße 25 
f I min um 1 nn undli von Hamburg mit Gütern ein. r |Herinsstonn. u. Schmalstonnen ? - 
5 „[Gründſicher Kiavierunterrichi getroffen, löſcht am Packhof. garantirt Eichengerbung, in allen Auch werden mehr. groß. Boltiche . Wir find beauftragt eint ın AL, | 
5 Das neue Schul beginnt N 5 „wird Kindern von einer geübten Inhaber von urchgangs - Breiten und Erächen empfiehlt ju kaufen geſucht. Angebote an 3 ca. 15 Minuten von i 
due Veneto de gebe 2e ker krazze fe Sed e dee du. Legies, we f. e e "mob EECCCTTCCCC (hatkene pefigane end miuuler 


„Susanne und und 


- Franz Entz, 


dis Drima findet Hatt am Montag, ven 18, April, 9 Uhr. Zeder _Breitsufie 58, 3 Etage, reits. 8. Nom wollen fid melden bei 2 oſtpreuff. Haſtwirtoſchaſt. ca, 95  cul 
muß dazu mit Papier und Feder verſehen fein, Bei der Aufn 1 9 5 e 0 FR Morgen, größtentheils Wieſen, 
ift das Impffeugniß ſowie das Abganasteugnikt ber 111 4 Kneipp sche Ferdinand Prowe. Altftädt. Graben 101. Nappen, pramtuollen Gebäuden und In- 
ſuch ten Schule vorzulegen. (56 Rev. a. Broich. Tal. For fem, ventarium unter günſtigen Be- 


ohne Abjeichen, treu und fehler-dingungen zu verkaufen. 
frei, 5 Jahre und 6 Jahre all] Die Gaſtwirthſchaft⸗ mach ver- 
Wunſch mit 


„ang. F. Radge, Peterſilieng. 5. 


Vaſserheilauſalt Expedition nuch den |» 


Dr. Meyer. 


323 1 ˙¹ Marienbad“ j N Quittungsbücher, erst lde ehaut.. (6291 begegnen wer 
72 U = 5 g 45 groß, ſiehen zum Verkauf. (5091 übernommen werden. und ſol a 
Truman messe] BAehin. |. une num dene ge 

' preuhens 2 N 


Poggenpfuhl 77. 


0 Das Gommerhalbjahr beginnt Dienftag, den 19. April, 
Anmeldungen neuer Schüler werden Sonnabend, den 
16. April, u. Montag, den 18. April, von 76 


i N u label bis heute Abend in Daniel en n 

Kactop schen Methode behandelt und Reufahrwafler. er u (5608 ZinfenOnittungsbücer 
wird. 2 & weiſungen erbittet à 10 Pf. 

Eröffnung der Anſtalt h 


üter b 
Inung, der. Ant Johannes leck, 


Proſpecte n a Ra Flußdampfer- Expedition. 


find zu baben in der 
„ Exvpeditien der 
„Danziger Zeitung“. 5. 1 


entgegengenommen. 


